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Me Gchlachtenfeier von Tannenberg. 
Ein Paradefeſt des Militarismus. — Hindenburgrede gegen Streſemanns Völkerbundspolttik 

Das nationaliſtiſche Deutſchland 
ſchwarzwetßroten Nationalfeiertag. an, weibte auf dem 

lachtfeld in Tannenberg ein großes Denkmwal ein in 
Gegenwart des dieichspräſidenten Hindenburg. Aus ganz 
Oſtpreußen und auch aus iwenbert waren Tauſende von 
Kriegerverelnlern K06 Tannenberg befördert worden, um 

a 
e 

eierte geſtern einen 

durt auf dem Sch db, in deſſen Erde Zehntauſende 
Soldaten mobern, einen pomphaften Parademarſch au 
inſzenteren. Es war Glſet daß das Reichsbanner beſchloſſen 
gtte, an dieſer Schlachtfeier nicht teilzunehmen. Die deut⸗ 

ſchen Mepublikaner können nicht Weßeindcn i Feiern abhal⸗ 
'en mit ausgeſprochenen Republikſeinden wie Ahen rſl; 
ahgeſehen bavon, daß im Zeitalter Streſemannſcher Frie⸗ 
paſßend ſin b Genf ſolche lachtfeiern eigentlich ſehr un⸗ 

Die Kpetgle „Danziger Stg.“ berichtet trotdem in über⸗ 
Wolen Tichl begelſterten, Worten über diefen ſchwarzweiß⸗ 
roten Schlachtenrummel. Hindenburg mag ja ein braver, 
ſullce Ueß Mann ſein, aber es iſt leider doch mehr, als 
jeſtliche Ueberſchwänglichkeit, wenn er in dem Bericht dieſes 
liberalen Blattes als „der Mann bezeichnet wird, der eine 
enge Parteineinung durchbrach, um dem Deutſchen etwaß 
Größeres zu ſchenken, Eine neue Form des Deutſchen.“ 
Das Deutſchtum, das dr geſtern in Tannenberg offenbart 
hat, kann ſicherlich nicht als unſer erſtrehenswertes Ideal 
angeſehen werden. Es gab ba wieder Reitereskorten, Hurra⸗ 
doennern, Parademarſch, Feldgottesdenſt, Poſaunenklänge 
und kaiſerliche Kriegspolitik; galles Dinge, wie ſie zur Zeit 
Wülhelms bei ſolchen Gelegenheiten inſzeniert wurden. 
Die Tannenbergfeier hat auch eine außenpolitiſche Be⸗ 

deutung gewonnen. Auf die Begrüßungsrede eines Gene⸗ 
rals Kahn, der von bem geſtrigen Tag „mit Gottes Hilfe 
eine befreiende Schickſalswende für Deutſchland“ erwartete, 
und den „Geiſt von Tanneuberg im deutſchen, Volke wieder 
wecken und wachbalten will für alle Zeiten“, antwortete 
Laut hatters in einer kurzen Rede, die folgenden Wort⸗ 
aut hatte: 

ů 2 Webtemisnerst 0 lenfveie, 5 in 8 berh Auat 
bDyfi, Gewühchttnis, Herer, Dies für vie Beſreiun „Heimat 

— MAb. Mür Aubenien. die Chre meiner uych 
bau dieſe, Siäite Weielich en, mnüben in dieſer Stunde 

Und an pieſer Stätte ſeierlich zu erklären: Die Anklage, daßz 
Deutſchland ſchuld ſei an dieſem größten aller Kriege, weiſen 
wir, weiſt das peutſche Volt in allen ſeinen Schichten ein⸗ 
mütig zurückl Nicht Neid, Haß oder Eroberungsluſt gaben 
uns die Waffen in die Hanv. Der Krieg war uns vielmehr 
das äußerſte, mit den ſchwerſten Opfern des ganzen Volles 
verbundene Mittel der Selbſtbehauptung einer Welt von 
Feinden S alertan Reinen Herzenc find wir zur Verteidi⸗ 
ung des Vaterlandes ausgezogen, und mit reinen Händen 

hat vas deutſche Heer das Schwert geführt. Deutſchland iſt 
jederzeit bereit, vies vor unparteiiſchen Richtern nachzu⸗ 
üweiſen! (Stürmiſcher Beifall.). 

n pen zahlloſen Gräbern, die Zeichen deutſchen Helden⸗ 
tums ſind, ruhen ohne Unterſchieb Männer aller Partei⸗ 
färbungen. Sie waren damals einig in der Liebe und Treue 
zum gemeinſamen Vaterland. Darum möge an dieſem 
Erinnerungsmal ſtets innerer Hader zerſchellen (lebhafter 
Beifall); es ſei eine Stätte, an der ſich alle vie Hand reichen, 
die vie Liebe zum Vaterlande beſeelt und venen die ‚ch wle 
Ehre über alles geht. Mit dieſem Wunſche öffne ich vie 
Pforte zum Tannenberg⸗Nationaldenkmal!“ — 

Es iſt ganz zweifellos, datz durch dieſe Hindenburgrede 
die Genfer Politik Streſemanns durchkreuzt wird. Es iſt 
nicht Aufgabe der heutigen deutſchen Republik, die kaiſer⸗ 
lichen Machthaber des Vorkriegsdeutſchlands von einer 
Sthuld rein zu waſchen, die ſic tatſächlich haben. Das läßt 
ſich nun einmal durch keine Geſchichtsverdrehungen weg⸗ 
leugnen, daß es Oeſterreich war, dak den Weltkrieg inſze⸗ 
iierte, indem es jede Vermittlung in ſeinem Streit mit 
Serbien ablehnte und an ſeine Waffen appellierte. Dieſe 
lriegeriſche Stellung kounte aber Ocſterreich nur einnebmen, 
weil es ſich der Hilfe des kaiſerlſchen Deutſchland ſicher 
wußte. Nicht, daß wir etwa in den damaligen Staatsmän⸗ 
nern der Entente alles ausgeſprochene Friedensfreunde 
ſehen. Auch viele von ihnen baben ſich nicht ſonderlich um 
die Verhinderung des Weltkrie⸗ 5 bemüht. Deshalb iſt 
die Schuld der deutſchen Machthaber nicht geringer. Da⸗ 
durch aber, daß maßgebende Polititer des Gu mener Deutſch⸗ 
land das einſtige kaiſerliche Deutſchland noch immer als den 
friedlichen Unſchuldsknaben hinzuſtellen belieben, leiſten ſie 
Wie notwendigen Verſtändigung der Völker einen ſchlechten 

ienſt. 
Tar geſtern wieder heraufbeſchrborene „Geiſt von Tannen⸗ 

berg“ iſt Kronzeuge gegen die bfödſinnige Dolch toßlüge. 88— 

jedem Volke, das ſich von üntf ementcm nvaſton be⸗ 
droht ſieht, in ver Abwehrinſtinkt elementar, und er war im 

deuiſchen Volke ſicherlich nicht geringer als im belgiſchen und 

im'franzöſiſchen. Wenn alſo die herrſchenden Mächte Deutſch⸗ 

lanps den Krieg als einen Aertendingmes wehteni⸗ dem Ziel 
eines Friedens der Selbſterhaltung führen wollten — und das 
war das einzige Ziel, das ſie ſich vernünftigerweiſe fiecken 
konnten — dann fehlte es ganz gewiß nicht an Kräften zur 

»Ausführung dieſes Rettungsplanes. 
Heüte aber kann kein rauſchendes Feſt über die Tatſache hin⸗ 

wegtäuſchen, daß es nicht das Voll,ſondern die Führung war, 
die werſagte. Der Sieg von Tannenberg befreite Oſtpreußen 

und gab dem Zarismus den erſten furchtharen Stoß — aber er 

wüxde erkauft durch die Vernachläſſigr 1 der Weſtfront und 

die Niederlage an der Marne, die den Ausgarucg des Krieges 

ſchon vier Jahre vor ſeinem Ende entſchied. Eine⸗ſchranken⸗ 
loſe Verherrlichung der militäriſchen Führung Deutſchlands 
im Kriege muß man daher im Intereſſe der geſchichtlichen 

Wahrheit-ablehnen — auch wenn man geuz von dem häßlichen 

Streit abſieht, der ſpäter zwiſchen den Genexalen über ihren 
Anteil an dem Siege von Vannenberg entſt⸗md 

E Veſch wenen 
Ludendorff in dem Münchneer Prozeß, in dem er ſich wegen 

hme 2.L Iu verteidigen lalte Der 
General Hoffmann bat ihm öber dieſes Verdienſt energiſch be⸗   

ö gung bes 

lament das entſcheibende Moment ſein. 

wußte nämlich ur05 genau, im, 

b i tionspreffe, un⸗ zielt, die Oppoſitionsp Wre de, kait Ausnabme ber Regic   

ſtritten, ſehr zum Vorteil Tannenbergs, das durch eine allzu⸗ 
enge Verbindung mit dem Namen Ludendorff mi innen 
kann. der Tat, wenn ein Vudendorff das deut Genie 
im Weltkriege verlörpern ſoll, dann verſteht man manches. 

Mißſtimmung in Paris uber bie Kriegsſchulbrede. 
Die R die von Hindenburg geſtern in Tannenberg ge⸗ 

alten hat, finvet in der Pariſer Hain ſcharſen Wiberhall. 
ie Preſſe in der ber ſfentlich lung der Krlegsſchuldfrage 

eine Herausforderung der öffenttichen Meinung der Alliierten 
und beſonders Frankreichs. Die Blätter Mabe darauf hin, 
uub aller Vorausſicht nach Streſemann die Rede gekannt habe 
und ſte deſto mehr Beachtung verdiene. 

„Petit Pariſten“ ſchreibt, daß die reaktionären Kreiſe in 
Deutſchland ſfeit längerer Heit Streſemann auffordern, offi⸗ 
ziell die Anſchulvigungen über bie beutſche Kriegsſchulvfrage 
ſurückzuweiſen. Da Streſemann es nicht für opportun gehalten 
abe, felbſt dieſe Manifeſtation in Berlin oder Genf zu machen, 
abe er es in Tannenberg durch den Reichspräſtventen von 

n laſſen, um Deutſchland von der Anſchuldi⸗ 
s 231 des Verſailler Friedensvertrages rein⸗ 

zuwoſchen. Das Blatt glaubt nicht, WI) ſolche Manifeſtationen 
zu der Auswirkung der Locarnopolitif beittagen werden. 

Auch das „Oeupre“ verurteilt bie Rebe Hin s ſcharf. 

ndeegr 21 
e   

Hindenburg, ſchreibt das Blatt, hat es nötig 
von neuem von der ameheeher kſprehen die 
Schuld auf vie anderen Ratlonen zu ſchieben Der ſozi 
Tonvenber weiſt darauf hin, daß, während barrg in 
lebe iber d. ſprach, Marſchall Petain in Verdun eine ähnllche 

Rede üÜber den Defenſivtrieg in Un Franh. chalten habe. Das 
Blatt weiſt darauf hin, daß es in Fra 4 wie in Deutſs 
land andere Dinge zu ſagen und zu tun, je, als dieſe poli⸗ 
tiſch⸗militäriſchen Manifeſtationen. Das Ziel von Verdun und 
Tannenberg könne nicht ohne bewen 
weitergeführt werben, 63 Weäre 5. ſer, ben Sinn des Votter, 
bumdes zu fördern. 

Wie der Wellfriede geſichert werden ſoll. 
Der Abrüſtungsaus der Wölterbunbsverſanunlun 

Keuen Sonnabend die Alhemeime Ausſprache üfer die v V 
nen vorltegenden Anträge mit einer Rede des bulgariſchen 

Miniſterpräſibenten Buroff, der den Friedenswillen ſeines 
Landes betonte, und aufforderte, die in Bulgarien und bei ven 
ehemaligen Mittelmächten durchgeflührte zum 1 Cler⸗ 

r die allgemeine g. Iu nehmen. Im weiteren Ver⸗ 
aufe der Beratungen würbe der Vorſchl Ranſens über ein 
allgemeines Schiedsabkommen an den Rechisansſchuß der 
Verfanimlung verwieſen. Der Entſchliefungsentwurf Paul 
Boncours und der holländiſche Antrad werden in einem am 
Montag zu bilbenden Unterausſchutß weiter beraten. Der pol⸗ 
chuſe ntrag V dagegen nur in einer Vollſitzung ves Aus⸗ 

es erörtert werden. Schließlich ſtimmte der Ausſchuß den 
bn einem beſonderen Ratskoniitee ausgearbeiteten Vorſchlag 

    

Selbſt Poincaré mahnt zur Völlergemeinſchuft. 
Rede beim Empfang der amerikaniſchen Legionäre in Paris. 

Auf einem von der beangeige anteithie! zu Ehren ber 
amerikaniſchen Legion gegebenen Bankett hielt der bſenne⸗ 
haber der Legion, Savage, eine Rede, in der er auf die demo⸗ 
kratiſche ammenſetzung der Setign binwies. Ihr Ziel 
hüe; Herie ihrem Statut, die Feſtigung des Prtedene und 

erte Lchers — miblllen kieg rel 96 — bie Münlt 
amens der fra⸗ un Regerung begrüßte Miniſter⸗ 

Auteitd Poincars die amerikaniſche Legien. Er bob den 
nteil des amerikaniſchen Peeres am Kriege bervor und 

Iu bem die Gründe ber Bereinigten Staaten, ſchließlich 
in hen Krieg einaugreifen. Er erklärte hierbet, es ſei wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſie ſich abſeits gehalten hätten, wenn ſie nicht 
die Notwendiakeit empfunden hätten, eine Reihe beletdigen⸗ 
der Herausforderungen anzunehmen, die ihnen das ver⸗ 
blendete Deutſchland hingeworfen habe. Poincard b— dann 
auf die Frage detz U⸗Bvotkrieges ein und erklärte, am 10,. 
Februar 1917 ſei die „California“ torpediert worben, wobet 
drei amerikaniſche Kinder ums Leben gekommen feien. 
Gleichzeitig habe das Hohenzollernreich in Mexiko üblée In⸗ 
trigen ebeend die Vereinigten Staaten anzuzetteln geſucht. 
Das ſei zuviel geweſen. Präſtbent Wilſon einen 
Kriegsbrat ei⸗Herufen und die anftenb uwi, er Handelsſchifte 
angeordnet, ſfowie den Kriegszuſtand zwiſchen den Beretuig⸗   

auf beſchleunigte Einberufung und Veſchlußfaffung des Rates kulgriſenhellen u- nberut ichlublellung 

ten Staaten und der Katſerlichen R Wefl erung erbcärk, ů 

e L rle: „ „ 

auf die Seite ber einen Par Sie bütten ten lich, tei 
L 

Demokratie. „Cuhland Fean Eniſch Welsien micht ie ſte — 

Alltierten als die Verteidiger einer ViI 
iüb, Frankrei ſen, Italten uub die auberen 

Seche ange Eü 
n. ‚ f 

Poincaré brachte alsdaun bie Dankbarkett 3— 
zag Ausdruck und erinnerte zum lnß an ein Weipentt, 
as er vor der Abreiſe Wilſons nach Amerika am 27. Inni 

1919 mit dieſem hatte. Er habe Wilſon erklärt, man habe 
die gerechtes Sia vereinigt, um der uneinigen Menſchheit 
ein gerechtes Statut zu verſchaffen, worauf Willon erwidert 
babe dieſer Krieg habe viel aben angerichtet, aber er 

be der Welt eine große moraliſche Notwendigakeit vor 
Augen geſchen nämlich die, die notwendige Einigung unter 
den Menſchen zu vervollſtändigen, damit ſich ein ſolches 
Uebel niemals wieder ereigne. Arbeiten wir alſo, ſo ſchloß 
Poincars, an der ununterbrochenen Schaffung dieſer not⸗ 
wendigen Einigung. 

  

Was wird in Polen? 
Eine kritiſche Seimtagung. — Die Gewerhſchaften gegen die Pilſudſki⸗Dintatur. 

Heute nachmittag wird in Warſchau bie Tagung der 
zweiten außerordentlichen Seimſeſſion beginnen, welche vom 
Staatspräfidenten auf Verlangen der Mehrheit der Frak⸗ 
tionen einberufen wurde. 

Dieſe Tagung des polniſchen Parlaments ſtebt im Wolte. 
des offenen Krieges zwiſchen der Regierung und der Bolks⸗ 
vertretung, die bisher immer wieder aneinander vorbeige⸗ 
redet haben, ohne daß es einer ber Streitenden wagte, ſich 
zum Kampfe offen zu bekennen. Dieſe Tagung ſcheint ſo⸗ 
mit die Entſcheidung über das weitere Schick⸗ 
fal der polniſchen Staatsform zu unarn 

Dieſe Seſſion des Seim, der am Donnenrstag eine 
Seſaſte Seſteon des Senats — wird ſich mit drei Fragen 
efaſfen, deren Loſung neben der weittragenden Debeuiun 

em Weſen nach eine Frage bdes Preftiges ebenſo für da 
arlament wie auch für die Regierung iſt, und eben dieſe 
reſtigefrage wird im Kampfe zwiſchen Regierung und Par⸗ 

n erſter Linie iſt es das in der Oren außerordent⸗ 
Uhen Seimſeffion auf Antrag der, Sozialdemokraten be⸗ 
ſchloſſene Selbſtauflöfungsrecht des Seims, das vom Senat 
nicht mehr akzeptiert werden konnte, weil die Regierung 
bekanntlich vorher die Seſſion willkürlich ſchloß, um die 

Durchführung dieſes Geſetzes zu verhindern, Die Regierung 
u übrigen baben es die Ge⸗ 

meindewahlen zur Genüge gezeigt, daß die neuen Wahlen 
eine tatkräftige überwiegende Oppofittionsmehrhett ergeben 

würden, die zu bekämpfen den Uebergang von einer verkapp⸗ 
'en zur offenen Diktatur notwendig machen würde, und dazu 

cheint die Regierung nicht genügend vorbereitet zu ſein. 

Inſolgedeffen zieht ſie eß vor, den jetzigen eingeſchüchterten 
Seim ſolange wie möglich am Leben zu erhalten, meil ſie 

ſich, wie es die bisherige Praxis zeigte, über ſeine Wünſche 
hinwegſetzen kann. ů ü ů 

Die zweite Ftage iſt bie Auſhebung des vom Staats- 
räſibenten erlaſſene drakoniſche Preffebekret, das dahin 

giell, die zu der gehört gegenwärtig 
aſt die ganze volniſche 
Iungsöläller⸗ mundtot zu machen. Solche Dekrete warrn 

bereits zweimal erlaſfen, die bann vom Parlament auſge⸗ 
hoben wurden. Sen erhen. ſoll eben von der jetzigen Seim⸗ 
tag: ſgehoben werden.“ 
— rilke rane iß das Geſetz über die Selbſtverwaltung 

der Gemeinden, das der Regierung deswegen unangenelm 

gegen die demokratiſch⸗parlamentariſche Orpnung, die;   

iſt, weil es die Kommunen von der Regieruna unabhängig 
macht⸗ Die erwähnte willkürliche 48W petbinb der vorherl⸗ 
en Geſſion des Seims und Senats verbinberte eben die 

Durchfl ßrung dieſer, L die aber in der gegenwärtigen 
Tagung wieder auf die Tagesordnung geſtellt wurden. 

Ein Regierungsblatt, der „Muſtrowanv Kurier Codzien⸗ 
ny/, geht Einlgermaßen anf Kompromiſſe ein, indem es er⸗ 
klärt, die Regierung wäre eventuell bereit, eic das Preſſe⸗ 

dekret zu verzichten und dem Geſetz über bie Selbſtverwal⸗ 
tung der Gemeinden zuzuſtimmen. Dagegen würbe ſie es 
niemals erlauben, das Selb⸗ KattPheiſet in der Parla⸗ 

mente durchzuführen. Das Blatt leiſtet ſich ſogar eine 

Drohung, daß, wenn die Neuwahlen eine arbeitunfähige 

(bas weißt eine Oppoſttions⸗) Mehrheit ergeben ſollten, 
würbe die Regierung 

auch den neuen Seim auflsöſeu, 

und dies würbe ſie ſo lange wiederbolen, bis eine „arbeits⸗ 

ſahioe⸗ Mehrheit vorhanden ſein wirbd. 

Aber wührenb ſich die bürgerliche Kpenu und ketuen Rar 

weiß, hat Wierpoiniſche Arbeiterſchaft o b 

was ſie der jetzigen Regierung gegenüber zu tun gebentt⸗ 

In einem Aufruf der Zentrale derpointſchen Ge 

werkſchaften, die unter der unmittelbaren Eintlus 
der Sozialdemokratiſchen Partei ſteht, beißt es a. a.: 

m ſtänvigen und ſyſtematiſchen verfaſſungswidripen 

Streben uur Behrenzung Mer demokratiſchen Einri „ 

insbeſonvere der Rechte der Vollsvertretung, in dem ünerhör⸗ 

ten Knebeln de Preſſefreiheit, im Streben zur Zerſchlaguns 

aller politiſchen Parteien und Gewerkſchaften, wie auch in den 

ſich oft wiederholenden gemeinen Ueberfüllen nypofitivmelle 

Perſontichielten, in all dem ſteckt ein zielbewußtes Vorochen 
  

     eine Diktatur eines einzelnen oder er 

Cligue erfetzt werven, ſoll. Die Gewerlſchaftszentrale 

ruft alle Arbeiter zur keette ga ſch auf, um- eine einheittiche 

Abwehrfront der Demokratie zu ſchaffen. Sollte die demo⸗ 

Iratiſche Orpnung geſtürzt werden, ſo würde die Arheite⸗ſchat 
die Diktatur der organiſierten⸗ Arbeiter⸗ 

maſſen an Stelle der des Einzelnen oder der 

Cliquce einſetzen. — — 

Klar und deütlich!                 

  

   



  

  
  
    

Kuſſih-ranibſſcher Nichtangriffspalt? 
Briaub gegen ben Abbruch ber diplomatiſchen Beziehungen, 

Der am Sonnabend in Gegenwart Briandt vom Mini⸗ 
ſterrgt geſaßte Veſchluß, die Beztehungen zu Rußland nicht 
abzubrechen, wird von, ber HOklohnen inkspreſſe lebhaft be⸗ 
grüßt. Der Die PI. iſt nicht obne heftige Debatte zuſtande 
gekommen. Die Miulſter ber Rechten, beſonbers Marin, 
wüderſetzten ſich Wiahz der von Briaud vefucechen Auſ⸗ 
afung, Aber die Mehrzahl der Miniſter, auch Poincaré 
chloß ſich, Am & Briand an, der ausdrücklich vetonte, da 
Franereich im Falle Rakowſli durch die Detzavouierung des 
halten Habe. durch Tſchitſcherin ausreichend Genugtnung er⸗ 
alten habe, 
Die amtliche Mittollung, daß Briand beanſtragt wurde, 

e Verbandlungen über ein von Rußland 25 Jorßſnn fenes 
brommen eines gegenſeitigen Nichtaugriffes fortzuſetzen, 

hat in Paris überraſcht, denn man wußte bisher nicht, daß 
ein haubn Vorſchlag erſolgt war. Brland hat den Miniſter⸗ 
räüt bavon burch die Mittellung unkerrichtet, daß in der Tat 
Eſchitſcherin in der lünaſten Note, in, der er die GSand. whaß 
weiſe Nakowſkis dehavonierte, die Erklärung abgab, baß 
Rußland zum Beweis ſeinetz guten Willens, mit Frantret 
cleſſeſ Bezlehnngen zu pflegen, bereit ſel, über eln 

Gon Mach sabkommen zu verhandeln, das auch die weſt⸗ 
lihen Rachbarn Rußlands umfaſſen küönnte. Es handelt 
ſich babet um Polen und Rumänien, die aber in der Note 
nicht namentlich aufgeführt ſind, Sofort nach b.» MNiicktehr 
Brjands aus Geuf, wohlu er inzwiſchen zurtltgekehrt iſt, 
wird, das franzbfiſche Auswärtige Amt Verhandlungen mii 
Warſchau uͤd Bukareſt über dieſe Frage aufnehmen. Wenn 
in der onPubrs, Mittellung ber den Minſſterrat auadritef⸗ 
lich betont wird, datz Briand ſich vorher vergewilfern mülle, 
ob die zum Abſchluß eines ſolchen Abkommens „notmendi⸗ 
gon Vorbedingungen erfüllt ſeien“, ſo ſcheint daa daraufthin,⸗ 
üdenten, daß man ſich in Paric ilber die praktiſgden Aus⸗ 
actheien Berhanblungen keinen zu großen Illuſtonen 

ing! 

Ein „ewiger“ franzöſtſch-amerikanͤſcher Iriedenspaht. 
Wir „Chikago Tribune“ bexichtet, iſt beabſichtiat worden, 

auf dem Kongreß der amerlkaniſchen Legion am Dienstag den 
Entwurf einer Entſchlleßung zuaunſten eines Abſchluſſes eines 
ewigen Friedenspaktes zwiſchen Frankreich und Amerika ge⸗ 
mäß der Anregung Brlands vorzüſchlagen. 

  

Dle Einſtellung der Randftaaten zur Sowjetunion. 
Die ſelt Wochon immer wiederholten Angriffe der, Sowjet⸗ 

preſffe gegen Eſtlands und Finnlands „unzuverläſſigkeit“ und 
der dabei geäußerten Verdachte, 81 beſonders Eſtland den 
„engliſchen Einflüfterungen“ ein willlges Ohr leihe, haben in 
ver eſtniſchen Preſſe ſtarken Unwillen erregt. Ein führendes 
eſtniſches Blatt, das „Päewaleht“, weiſt die Mostauer „Ge⸗ 
ſpenſterfeherei“ in einem ſehr ſcharf gehaltenen Artikel zurück 
Und führt dabei aus: die Mostauer Politiker litten alle an der 
fixen Idee, daß jenſeits ihrer Weſtgrenze in ſämtlichen an⸗ 
grenzenden Staaten „engliſche Winkelzüge und Intrigen“ am 
Werk ſeien. Hierbei werde Eſtland bhuſle bis aufs Korn ge⸗ 
nommen und all die alten Hirngeſpinſte bis zu der Heſel 
hundertmal aufgetiſchten engliſchen Flottenbaſis auf Oeſel 
mütßten dur Seiten 60 . der Verbächtiaungen herhalten. Das 
Blatt fragt weiter, ob die Moskauer Politiker wirklich an eine 
durch England EiA Kriegsluſt der Randſtaaten 
glauben könnten und bemertt vazu: „Keine Macht der Erde 
könnte uns dazu zwingen, ſo gegen unſere Wirt eün zu han⸗ 
deln. Wir wiſſen nicht, weichen Stanppunkt ein nicht⸗ 
Aund aber b2) Rußland uns gegenüber einnehmen würde 
(und daher Ui es in unſerem Snäereſſe, daß die gegenwärtige 
Lage in Rußland andauert.“ Has Blatt, unterſtreicht dann 
ſerner, daß die Beſtrebungen zu einem Zuſammenſchluß der 
baltiſchen Staaten im Intereſſe des Friedens ſeien, nicht aber 
„um Krieg gegen Rußland zu führen“. 

E 

Herabſetzung der Militürbienſtzeit in Eſtland. 
Der eſtniſche Kriegsminiſter hat Vertretern der Preſſe mit⸗ 

geteiit, daß die im Heer, die jetzt anderthalb Jahre 
beträgt, auf ein Jahr herabgeſetzt werden ſoll. Dieſe Maß⸗ 

regel werde ſchon in nächſter Zeit burchgeführt werden und 
eln iiprechendes Geſetzprojekt wird der lommenden Parla⸗ 

mentsſeſſlon vorgelegt werden. Durch dleſe Vertürzung der 

Dienſtzeit würde bie Heerenziffer etwa um ein Drittel ver⸗ 
ringert werden. 

Baherns Bauern auf den Kriegspfad. 
Tuntenhauſener Schlagworie gegen Berlin. 

In Tuntenhauſen fanb geſtern die Jahresſeler des bayert⸗ 
ſchen Bauernvereins ſtatt, deſſen Tanungen durch die dabei 
vertretene V Dlannteht Politik eine gewiſſe Bedeutung 
auch über bie blau⸗weißen Pfähle binana erhalten haben. 
Auch dieſes Mal eraing man ſich in allerlei Schimpfreden 
genen die Republik unb die Saupreuben. 

Der Reichstagsabg. Dr. E forberte has Zuſam⸗ 
mengehen in einer Weltan gen tſean und verlangte 
In, einer heftigen Polemik eha⸗ die Aanattſchen reyublika⸗ 
niſchen Verirrungen, Dr. Wirths“ den Ausſchluß von Leuten, 
die nicht mehr in die⸗ benu Aalhelt Reihen gehörten. Man 
könne von den bayeriſchen Katholiten nicht exwarten, daß ſie 
ür einen Staat feien, der pon dem Juben Kurt Etsner ge⸗ 
chaffen worden ſet. Zur, Wirtſchafts⸗ und Soztalpolitik er⸗ 
klärte 41.8• im chriſtlichen Sinne gäbe es kein Pro⸗ 
letartat, Eß fel die Aufgabe der deutſchen Landwirtſchaft, 
die heute OM enden Handelsverträge mit ber Schwelz um⸗ 
zuüſtoßen und bann hhhere Zölle zu fordern. 

In einer kurzen Anſprache feuerte ber bayeriſche Mi⸗ 
niſterpräfident Helbt ſeine Zuhbrer an, die katholtſche Politſt 
autz dem Glauben fcn aun zu betreiben: „Gut katholiſch, gut 
chriſtlich, qut bayeriſch, gut deutſch.“ 

Dr. Ptel der ſeit längerer Zelt wieder einmal in der 
Oeſſentlichkeit erſchten, bebandelte das gleiche Tbema. Bei 
der Vertretung landwirtſchaftlicher Intereſſen ſagte er, dürfe 
man nicht vergeſſen, daß zum Reichstag leiber auch große 
Arbeitermaſten mitwählten, niſtervral ekämpfe man näch⸗ 
ſißen in Bayern ſtatt des Miniſterpräſidenten einen preußi⸗ 
chen Mandarin mit einem Ichbeit Bopfe. Das hem Reichs⸗ 

tag vorliegende Vereinheitlichkettsgeſez wegen der Steuer 
ſtehe im ſchroffen Wiberſpruch zur Reichsuerfaſſung, aber 
Sashe eine ſolche noch Wlittet teren habe bie bayeriſche 
baichsrechernun noch Mittel in der Hand. Wie könne die 

Reichsregterung hoffen, bot einer ſolchen Politik die Unter⸗ 
ſtützung der Bayeriſchen Volkspartet n erhalten. Es ſei 
nicht zu ertragen, daß bayeriſche Miniſter ſedes Jahr in 
Berlin betteln mützten, daß Banern, obwohl die Verfaſſung 
ihm die Exiſtenz garantiere, wie eine außercuropäiſche Ko⸗ 
lenie behandelt werde. Das let bundsfbttiſch, das ſei 
Heuchelei. Es ſei gerabe ſo, als ob man zu einer Sau im 
Stalle ſage, du enſ ſo dick werden, wie du willſt, aber zu 
freſſen kriegſt du niſhts. 

um Schluß mabnte ein Gelſtlicher zur vorſichtigen Be⸗ 
handlung der bayeriſchen Khöhniasfrage. Die Auf⸗ 
gabe konne es miche ſein, morgen ſchon eine Monarchie zu 
errichten. Leider beſtehe nicht bel allen maßgebenden Füh⸗ 
nis boſt⸗ bayeriſchen Heimat⸗ und Königsbundes Verſtänd⸗ 
nis dafür. 

Numünlſch-ungariſcher Optantenſtreit. 
Der Völkerbundsrat befaßte ſich am Sonnabendvormit⸗ 

tag und nachmittag mit bem rumäntiſch⸗ungariſchen Optan⸗ 
tenſtreitfall, deſſen Erledigung durch eine ottName. 
zwiſchen den belden Staaten angeſtrebt werden ſoll. Rumä⸗ 
nien ſoll Ab c den aus dem ungariſch⸗rumäniſchen 
Schiedsgericht zurückgezogenen, Richter wieder in das 
Schiebsgericht entſenden, damit bie Arbeiten dieſer Inſtanz 
feien t werden können. 2 250 jollen beide Par⸗ 
eien folgende drei Grundſütze bei der Behandlung von 
Optantenſtreitfällen bexückſichtigen: 1. Die Beſtimmungen 
des Schiedsvertrages pon Trianon ſchließen keineswegs die 
MtterPſch einer allgemeinen Agrarrefſorm in Rumänien 
unter Einſchluß der ungariſchen Staatsangebbrigen aus. 
2, Weder im Wortlaut noch in der Anwendung einer folchen 
Agrarreform darf irgendeine Rechtsungleichbeit zwiſchen 
Ungarn und Rumänien beſteben. 

Am Sonnabenbnachmittag griff auch der Reichsaußen⸗ 
miniſter Dr. Streſemann in die Debatte Über den Streitfall 
ein. Er erklärte ſich im großen und ganzen mit der ange⸗ 
ſtrebten Löſung einverſtauden. Am Montag werden die 
erhandlungen über die ÄAngelegenbeit fortgeſetzt. 

  

„Wiebereintritt Argentiniens. 
Aus Heunos Aires wirb gemelbet, bas ber arpentiniſche 

Senat ſofort nach ſeinen Wieberzulammentritt bie Vrane 
des Wiedereintritts Argentiniens in pDen Böllkerbund be⸗ 
haubeln wird. 

Argentinien war bereits einmal Mitglied des Bölker⸗ 
bundes. Vor einigen Jahren trat es ſedoch aus demſelben 
aus, ba es mit der Politik besſelben nicht einverſtanden 
Der Wledereintritt Argentiniens iſt jedenfalls im Inter⸗ 
eſte des Ausbaus des Völkerbundes ſehr zu begrüßen. 

  

Der Terror in Sltalien lebt wieber auſ. 
henwüche aus Italten in Paxis eintreffende Nachrichten 

melben von einem allgemeinen Wiederaufleben des ſaſchlſti⸗ 
ſchen Terrors. In Eomo iſt der frühere Profeſſor üeteitt 
ber bereits zu fünf Jahren Zwangsaufentbalt, verurteilt 
worden war, wieder feſtgenommen worden. Gleichzeitia 
wurden in KAſtt zahlreiche Arbeiter verhaftet. 
bereits am Donnerstag wegen „Aufreijung zum Klaſſen⸗ 
haß“ vor ein Gericht geſtellt. 

Andererſeits iſt es in zahlreichen, Städten Italtiens, wie 
die „Ere Nouvelle“ zu melden welß, zu bie en Demon⸗ 
ſtrationen Bümeneef In Mantua ſollen bie Arbeitsloſen 
ſogar bas Bürgermeiſteramt erſtürmt und geplündert haben. 

Ungehenerliche Gefüngnisſtrafen. 
Franzöſiſche Klaſfeninſtig gegen Kommuniſten. 

Die Parlſer Strafkammer hat Sonnabend wegen Auf⸗ 
relzung von Militärperſonen zum Ungeborſam ſieben lei⸗ 
tende Perſönlichkeiten der Kommuniſtiſchen Partel zu Ge⸗ 
fängnisſtrafen zwiſchen 3 und 6 Jabren und 3000 Franken 
Gelbdſtrafe verurteilt, darunter den Abgeorbneten Clama⸗ 
mus, ben Generalſekretär der Gewerkſchaften, Manmonſſeau, 
den Geſchäftsführer der „Humanité“, ſowie zwei Redakteure 
und einen Geſchäftsfübrer anderer kommuniſtiſcher Zeitun⸗ 
gen, und ſchließlich den früheren Geſchäftsführer ber „u⸗ 
wartz. Bellanger, der zu 10 Jabren Gefängnis verurteilt 
wurde. 

Inſeratenfang burch Schaufenſterzertrümmernug. 
Nationaliſtiſche Rowdys haben am Sonnabend in Gera im 

Kaufhaus Bütow und im Warenhaus Tiep eine große Fenſter⸗ 
ſcheibe zertrümmert. Als Haupttäter und Anſtlifter wurde ein 
völkiſcher Handlungsgehilfe, ver Herausgeber bes atilter, 
ſchen Hetzblattes „Die Sturmglocke“ iſt, ſowie drei Mittäter, 
dle alle der Tat geſtändig ſind, feſtgeftellt. Die Tat iſt nicht 
verwunberlich, da das Dinterſche Schimpfblatt „Der National⸗ 
'ozlaliſt“ ſeit Wochen ausſchlleßlich den Kampf gegen bie 
arenhäuſer predigt, um bei kleinen Geſchäftsleuten auf 

Inſeratenfang zu gehen. Die vier Rowdys wollten ſcheinbar 
durch die, Fpen ieierers der Scheibe eine größere Anzahl 
Inſerate bel den kleineren Geſchäftsleuten werben. 

olniſch⸗litauiſcher Greuzzwiſchenfall. Aus Kowno 
m 15. September ereignete ſich im üetten 

Rayon der Demarkationslinie in der Nähe des! Gutes 
Guava bei Salakiat ein niſcher all. Von einer polkiſchen 
Grenzwache wurde der litaniſche Grenzpoliziſt Juſtus Mar⸗ 
kunas erſchoffen. Die Leiche befindet ſich auf polviſchem 
Boben, und zwar etwa 20 Meter jenſeits der Demarkations⸗ 
linie. Sie wird von polniſchen Grenzpolialſten bewacht. 
Der litauiſche Rayonchef hat ſich an Ort und Stelle begeben, 
um eine Unterſuchung einzuleiten. 

Maſſenverhaftun in Paris. Die Polizeivräfektur bat 
eſtern Nacht neue Razzien in verſchledenen Stabtteilen von 
aris durchführen laſſen. Im ganzen ſind 117 Verhaftun⸗ 

gen in Paris und 60 in der Umgebung der Stadt vorgenom⸗ 
men worden, unter den Verhafteten ſollen ſich nach dem 
„Intranſigeant“ viele Ausländer befinden. 

Neuer 
wird berichtet: 

—L„L——————- ——---⸗—¶᷑ꝗ́tu!—e --„—⸗⸗ ⸗⸗———— 

Der Schüler. 
Von Alfred Polgar. 

„Neter, wo haſt du dich wiebder ſo lange herumgetrieben!“ 
„Beim Profeſſor war ich, Mutter.“ 
Die Mutter blickte mißtrauiſch. „Kann mir ſchon denken, 

was für ein „Profeſſor“ das geweſen iſt.“ 
Frauen ſind hellſichtig in derlei Dingen. 
Peter wartete auf der Straße vor dem Gymnaſtum, bis der 

Profeſſor Springer kam. Dann ſchlich er ihm nach Der Pro⸗ 
feſſor blieb vor einer ſpiegelnden Scheibe ſtehen, ſtrich mit 
einem Taſchenbürſichen den Schnurrbart. Er veſah die Schau⸗ 
ſtücke im Delikateſſenladen. Er traf einen Freund, ſchüttelte 
ihm vie Hand. 

Veter ſah das mit Herzklopfen. Es war aufregendes Vor⸗ 
dringen in das private Leben des Lehrers, verſtohienes Ein⸗ 
Nubechen in deſſen perſönliche Sphäre. Es war heimliches 

Ageumm nen; das ſeine Gefahr und ſeine Wolluſt hatte. 
enn der kurzſichtige Profeſſor den Schreibenden in die 

die Hefte guckte, ſpürten die Knaben den Pomadegeruch ſeines 
faulſcmupy Haares. Peter träumte davon, ſich an dieſen Haaren 
attſchnuppern zu dürfen. 

Eines Tages verlangte Peter während des Unterrichis hin⸗ 
aus. Der Korridor lag im Vormittags⸗Sonnenlicht, ganz ſtill 
war es, nur aus ven Klaſſenzimmern kamen vereinzelte Stim⸗ 
men, die gar nichts Perſönliches hatten, ſo, als ob die ver⸗ 
dichtete Aufmerkſamkeit in den Lehrzimmern einen Ton gäbe. 
Der Schuldiener kam über die Treppe ſchlenternd und fum⸗ 
mend, ein Meits Mann, der die Profeſſoren ganz anders grüßte, 
auch ehrerbietig zwar, aber ehrerbietig in gleicher Ebene, nicht 
pon unten binauf. Ein Lehrer ging ſchlüſſelklirrend, den Bund 
blauer, ſchickfalsträchtiger Hefte unterm Ärm. Ein altes Weib 
putzte fenſter und ſah ſo unbegreiflich fern von allem aus, 
was in dieſen Räumen Herzen beiwegte. Spannungen wirkte. 

Der Profeſior kam über vie Treppe. Nach ſeiner Gewohn⸗ 
— gelaſſen und doch nervöſen Schrittes, wie einer, der keine 

ꝛeit hat, aber zu viel Würbe, um dieſem Mangel Konzeſſionen 
zu machen. Im Sprechzimmer warteten Mütter und wohl⸗ 
gefällige Schweſtern. Der Profeſſor ſtrich zweimal über ſeinen 

murrbort, ehe er ins Sprechzimmer ging, nahm die ſoliden 
Brillengläſer ab, verſorgte ſie ins Futteral und klemmte einen 
Zwicker mit leichtſinnigem, ſchwungbollem Bügel auf die Raſe. 
„Peter borchte an der Türe. Keineswegs wollte er ſpio⸗ 

nieren. Er wollte nur dem Lehrer nahe ſein, wenn der nicht 
Sehrer wäre. Die Stimme hören, wie ſie kunge. wenn es nicht 
Buben zu imponieren gelte. Ihn ſehen. wie er böflich wäre 
miit Frauen, eine zum Sitzen einlave, einer in die Jacke helje. 
— Schaler wurde erwiſcht am Schlüſſelloch. Was ſollte er 

ſagen! Daß er gehorcht habe, ohne die leiſeſte Abſicht, etwas 
158 pe,hatt⸗ dets er eieſor ſües 21 Zahner or ob⸗ huben 

Ä Profeſſor ſicß die ne ſutzt oder ſein 
Srübfeücebrot gegeſſen. webus 
änktses Liur. Er iws mon die Horcherei ſehr übel. Und das 

kraß, des Lesens Eet eis Kher weges unß Sbeinekr in ein? endere Klaffe anfrückte. befferte ſich bas 

Dem erſten   
Viele Jahre ſpäter begegnete er einmal auf der Straßen⸗ 

bahn dem Profeſſor. Er wurde xot und bekam Herzklopfen. 
Er hatte, die Empfindung, zwiſchen ihn und dieſem älteren 

errn wäre etwas zu bereinigen, etwas Unausgeſprochenes 
läne zwiſchen ihnen, das geſprochen werden müſſe. „Ich werde 
ihn anreben“, entſchloß er ſich. „Er wird mir, mein lieber, 
junger Freund!“ ſagen.“ Doch da ſtieg der Profeſſor aus. 

Am anderen Tage, gegen Schulſchluß, ſtand Peter vor dem 
Gymnaſtum, wattete. Eine Glocke läutete, und es wurde leben⸗ 
dig im Hauſe. Dann kamen ſie die Treppe hinunter. Erſt 

rechten Wurzeln in der Schule Kelrbner hatien. Sie waren 
eigentümlich ſtolz, daß ſie ſo geordnet marſchieren durften, 
und wie ſie beim Lehrer vorbeltrappelten, riſſen ſie die Hüte, 
zerknüllt von dem allzu haſtigen üm Lo⸗ und vergaßen 
eine Zeitlang, ſie wieder aufzuſetzen. Tor ſtaute ſich die 
Bubenkolonne, dann floß ſie, wie aus einer Gießlanne ge⸗ 
ſchüttet, nach rechts und Links und geradeaus über den Platz, 
hie und da von einer Dienſtmädchenſchürze aufgefangen. Nun 
drängten die anderen- bie älteren, aus dem Tor. Sie waren 
nicht mehr ganz ſo ſtolz auf die Marſchordnung, taten abſichtlich 
ungeniert. Es gab unter ihnen Burſchen, benen man anſah, 
daß ſie kein Heim daheim hatten, und anbere, die fett glänzten 
von häuslicher Zärtlichkeit, gemäftet mit Liebe; ſie trugen 
breite Umlegekragen oder Per Ainſeuſh wohl auch zwiſchen 

ockknopf und der luſentaſche eine ſilberne Uhr⸗ 
kette. Peter ſuchte in ſeinem Innerſten „die Schule“. Er fand 
nichts. Die Profeſſoren kamen, „ nicht die „Profeſſoten“: 
eine belanglofe Männergruppe. Dem ehemaligen Schüler ſchien 
es, als ſehe er Geſpenſter ſeiner Jugend bei Tageslicht, ent⸗ 
heiligte, aller Hoheit und allen Zaubers beraubte, dicke und 
magere, ältere und jüngere, Lershuuf Ler und ſchlampiger ge⸗ 
Heidete Herren. Endlich kam der, auf den er wartete, nervöſen 
und gelaſſenen Schrittes, wie einer der zwar an Zeitmangel 
leidet, aber dieſem Mangel keine Konzeſſtonen machen will. 

Und wie der Profeſſor an ihm vorüberſchritt, da war es 
doch „der Profeſſor⸗. Peter riß den Hut vom Kopf, zertnülllt 
— ehe haſtigen Griff und vergaß eine Zeitlang, ihn wieder 
aufzuſeten. K 

Dahteneig eng aneinander, die Heinen at die noch leine 

Der Profeſſor ging die Straße hinab. Zehn Schritte hinter 
ihm der ehemalige Schüler. Nicht der ehemalige, der ewige 
Schüler. Der unveränherliche Knabe mit ſeiner Seele von ſo 
weicher Konſiſtenz, deß, ſie eine untilgbare Spur jedes Fingers 
beßaen nach der einmal in ſie gebrückt hat. 
uv1 V es nach Hauſe kam, fragte vie Freundin: „Wo wurſt du 

ange?“ 
ch traf einen alten Lehrer und aing ein Stütckchen 

mit ihm.“ 
Sie üußerte etwas gereizt: „Es wird eine alte Geliebte 

geweſen ſein“, nud blickte mißtrauiſch auf den Mann, dem 
Nöte der Verlegenheit um Stirn und Schläfen flog. 

Frauen ſind hellſichtig in derlei Dingen. 

Flock im Kino. Kino⸗Portier: „Tut mir leid, meine 
Dame, aber der Hund muß draußen bleiben.“ — Be⸗ 
jucherin (ehr beieibigt): „Ach, die Bilder werden meinem 
Klockchen ſchon nicht ſchaden.“ 

Feſtlonzert der Freien Süuger. 
Unter den Danziger Arbeitergeſangvereinen ſtehen die 

„Freien Sänger“ mit an führender Stelle, ſte erfreuen 
ſich einer ſtändia wachſenden Beliebtheit bei der werktätigen 
Bevölkerung und überraſchen von Mal zu Mal mehr durch 
die künſtleriſche Gediegenheit ihrer Darbietungen. Auch zu 
ihrem Fubiläumskonzert, das anläßlich des zebn⸗ 
jährigen Beſtehens am Sonnabend in der Meſſehalle ſtatt⸗ 
ſand, hatte ſich eine große Zuhörerſchar eingefunden und 
lauſchte andächtig den genußreichen Vorträgen, die an die 
Aufnahmefähiskeit des Publikums zum Teil ſebr bobe An⸗ 
öpriche ſtellten. 

W. Brennert, der verdienſtvolle, eifria vorwärts⸗ 
ſtrebende Dirigent dieſer Vereinigung, hatte ein lobenswert 
ꝛeſchmackvolles Feſtprogramm aufgeſtellt, weit entfernt von 
eder billigen Liedertafelet, und allein dieſe Programmwabl 
zeugt für die Arbeitsfreude und den Ernſt der „Freien 
Sänger“ und ihres begabten Leiters. Gelang naturgemäß 
auch nicht alles, mußte man auch mauchmal den guten Willen 
für die Tat nebmen, wobet noch die akuſtiſchen Anforderungen 
eines Rieſenraumes wie die Meſſehalle zu berückſt n 
ſind, ſo bleibt im Ganzen ein unleugbarer Erfolg zu buchen. 

Vor allem gilt dies für den erſten Teil des Abends, für 
Webers beglückende Muſik zu „Precioſa“, geſchrieben auf 
ein lächerlich ſchlechtes Schauſpiel des ſeinerzeit prominenten 
Mimen Pius Alex. Wolf. Die bübſchen liebenswerten 
Orcheſterſätze, von Mitgltedern des Danzigex Muſikerver⸗ 
bandes tüchtig geſpielt, die friſchen und gemütvollen Zigeuner⸗ 
chöre, das Lied der Preclofa „Einſam bin ich nicht allcine“ 
(vorgetragen von einer leiber anonym gebliebenen jungen 
Dame] — das ſaß vortrefflich, batte recht romantiſche Stim⸗ 
Beiſen ein Farbe und brachte den Mitwirkenden rauſchenden 

ifall ein. 
KNicht ganz ſo glücklich gelang „Die er ſte Walpurgis⸗ 

nacht“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy lauf eine 
Ballabe von Goethe) für Soli, Chor und Orcheſter, ein un⸗ 

gleich ſchwieriger zu bewältigendes Werk, das ſchon an ſich 
in ſeiner dünnen Breite und ſchwächlichen mufikaliſchen In⸗ 
ſpiration keinen günſtigen Eindruck zu hinterkaſſen vermag. 
Brennert und ſeine geſolgſame Mannſchaft, au der ſich bier 
als Soliſten Fran Marquardt (Mezzoſopran) ſowie die 
Herren P. Knuth (Tenor) und E. Böhm (Hariton) 
geſellten, bemühten ſich aufs eifrisſte und hingebendſte um 
die Interpretation, es gab ba manche gefäbrliche Klippe, 
manchen bedroßlichen Moment, doch Brennerts Umſicht und 
Geiſtesgegenwart verhinderte ſtets ein Verſagen und lenkte 
alles ſicher zu einem befriedigenden Ende. 

Einleitend hörte man Becethovens Eamont⸗Orwertäre. 
Der Beifall, der den „Freien Sängern“ und ihrem Chor⸗ 

meiſter zum Schluß verdtentermaßen berzlich warm entgegen⸗ 
ſcholl, mag dem Verein Ermunterung und Anſvorn ſein, auf 
dem zielbewußt beſchrittenen Wege weiterzugehen und bit 
künſtleriſche Vollendung, die ſchon jetzt einen bemerkenswert   bohen Grad erreicht auch in Zukunft E 
Vreßen. r K. 8 

Sie werden 

 



  

  

Die Sladtanleihe kann verwendet werden. 
Stati 7 MNillionen für den Haſen — für Kanalilation 

und Gelänbekänje. 
Der Danziger Senat bat an den Vöälkerbundsrat elnen Uu⸗ 

trea gerichtet, der die Abänderung des Verwendungsplanes 
der inn Jaßre 1925 durch die Stadigemeinde Danzig unter 
beswedteden des Völkerbundes aufgenommenen Anlelbe 

8 e· 
Infolge der Anlelbe, die der Haſenausſchuß abgeſchloſſen 

bat, batte 1 der Stadtgemeinde Danzia einen Betrag 
von rund 7 Millionen Danziger Gulden zurückgezahlt, der 
ihm aus dem Ertrag der Anleibe der Stadtgemeinde zur 
Berfügung geſtellt worden war, Auf Grund der Beſtim⸗ 
mungen des Anleibevertrages darf dieſe Summe nur für 
audere Zwecke verwendet werden, wenn der Rat des Völker⸗ 
dundes dazu vorher ſeine Zuſtimmung gegeben hat. 

Zer Dangiger Senat hat nun in ſeinem Schreiben vom 
15. Auguſt um zwei Abänderungen am Verwendungsplan 
erſucht, nämlich daß die aus dem Ertrag der Anleihe her⸗ 
Die wicht', Sdem Wl für brgeſebe Mud. —— werden, 

n n dem Plan vorgeſeben ſind, und zwar bis zum 
nachſtehbenden Betrage: a 

1. Für die Kanaliſation von Danzig⸗ 
eubude 

2. Gür die endgültige Deckung außer⸗ 
Lan von r Ausgaben, die zum An⸗ 

uf von Gelände zum Bau von An⸗ 
lagen u. Wohnhäufern beſtimmt ſind 159 701 engl. Pfund. 

Dieſen Antraa hat der Rat auf Vorſchlag ſeines Bericht⸗ 
erſtatters Herrn Villegas dem Finanzkomitee überwieſen. 
Bereits bei der Tagung des Rates vom März lag dem Rate 
eine ähnliche Frage vor, die die Verwendung eines Tetles 
der Stadtanleſhe für andere Zwecke betraf, als diejenigen, 
die in dem vom Nate genehmigten Verwwendungsplan vor⸗ 
Faltsen waren. Da auch in diefſem Falle derr Rat beſchloſſen 
atté, vor der Abgabe einer Entſcheidung das Gutachten des 

Einanzausſchuſſes einzubolen, ſo ſchlug der Berichterſtatter 
Vor, auch in dieſem Falle das gleiche Verfahren zu befolgen. 
Daß Finanzkomitee bat über die Frage den Präſidenten des 
Senats, Dr. Sahm, und den Hohen Kommiſſar, Dr. 
van Hamel, gehört. 

Im Laufe der Prüfung dieſes Autrages hat der Danziger 
Senat das Komitee davon unterrichtet, daß er die Ent⸗ 
ſcheibung über den zweiten Vorſchlag, d. h. die endgültige 
Deckung der für den Ankauf von Gelände beſtimmten 
Summen zu vertagen bitte, damit der Senat in der Lage iſt, 
zu prüſen, ob nicht gewiſfe Aenderungen an ſeinem Vor⸗ 
ſchlage vorzunehmen ſind. Das Finanzkomitec beſchränkte 

ich darauf, eine Empfehlung hinſichtlich des erſten Verwen⸗ 
ungsvorſchlages, nämlich der Kaualiſation von Danzia⸗ 

Heubude, zu unterbreiten. Es gab dafür ſolgende Be⸗ 
Per üu, Der Rat hat am 14. März 19025 bet Genehmigung 
er Ausgabe der Dansiger Stadtauleihe unter den Auſpizten 

des Bölkerbundes erklärt, daß er die Auleihe als im weſent⸗ 
baß werbenden Charakter habend erachte „in dem Sinne, 
daß ſie einer geſunben wirtſchaftlichen Entwicklung gewidmet 
wird, die im Intereſſe Danzigs liegt“. Das Finanztomtitee 
iſt der Anſicht, daß dieſe Bebingungen auf die Kangliſterung 
von Danzig⸗Heubude zutreffen. Das Komitee empfiehlt alſo 
dem Rat, eine Aenderung des Verwendungsplanes zu 
genehmigen, d. b. die Verwendung einer Summe von 
48 000 engl., Pfund aus dem Ertrag der Stadtanleihe von 
1025 für bie Kanaliſterung von Danzig⸗Heubude zu geſtatten. 

Die Zoppoter Rennſaiſon beendet. 
Ziehung der Hauytgewinne der Lotterie des Danziger 

Reiltervereins. 
Der geſtrige letzte diesjährige Zoppoter Renntag ſchloß 

ſich würdig ſeinen Vorgängern an,; das heißt, es reonete 
wieder einmal in Strömen. Während der ganzen Dauer 
der Veranſtaltung pladderte es faſt unaufhörlich, ſü daß der 
Aufenthalt auf deu Plätzen infolge der vielen Waſſerpfützen 
gerade nicht ſehr angenehm par. Daß trotzdem aber noch 
eine derart anfehnliche Zuſchauermenge anweſend war, lag 
ſicher an der Ziehung der 14 Haupigewinne der großen 
Lotterie des Danziger Reitervereins. 

Der gebotene Sport ſtand auf keiner beſonderen Höhe. 
Zwar gab es in einigen Rennen ſpannende Kämpfe, doch 
egten faſt überall die Favoriten. Am meiſten enttäuſcht 

werden ſicher die Wetter jein: die Quoten wollten nämlich 
gar nicht ſteigen. Lediglich im Oſtſee⸗QAuerfeldein⸗ 
3 gdrennen, daß das Haupterzeugnis des geſtrigen 

ages bildete, zahlte der Toto für den ſich als dritten pla⸗ 
zierenden Unbanbd fünffaches Geld. Der von K. Schlitz⸗ 
kus geſteuerte Ahasver bewältigte die Rieſenſtrecke dieſes 
(6000 Meter) überlegen ſiegreich, wollte aber zu Beginn der 
Platzrunde nach Hauſe gehen, ſo daß ſein Reiter Mühe hatte, 
ihn zum Weiterlaufen zu bewegen. 

Eine heitere Note brachte wieder der unverbeſſerliche 
Alexgis ins Programm, der im ſelben Rennen mit ſeinem 
Reiter ſpazieren U und erſt im nächſten Rennen zum 
Gaudium des Publikums zurückkehrte. 

1. Preis des Reichsverbandes, Ehrenpreis ſowie 
1500 Gulden. 1600 Meter. 1. Stall Bodenhauſen⸗Mitzlaffs 
Walküre VI (L. Werſat,f 2. Parſifal, 3. Tradition. 
Ferner: Gloria, Nimmerſatt, Corſika, Nazi. — Tot. Sieg: 12; 
Platz: 11, 12, 11: 10. 

2. Tannenberg⸗Jagdrennen. Ehrenpreis ſowie 
1500 Gulben. 3600 Meter. 1. Frhr. v. d. Wernere Wis⸗ Für 
(K. Schlitztus), 2. Padua, 3. Edelgarde. Ferner: Wiegenfeſt⸗ 
freuvde, Amor. — Tot.: Sieg 13; Platz 13, 14: 10. 

3. Preis von Königsberg. Hürdenrennen. 1500 G. 
3000 Meter. 1. Dr. Graf M. Lehndorffs⸗Preyl Fata Mor⸗ 
gana be, , 2. mbes, 3. bis. Ferner: Svit, Peroiin, 
1210 ube, Hochländer, Freia. Tot.: Sieg 27; Platz 14, 13, 

4. Preis des Union⸗Klubs. Ehrenpreis ſowie 1500 
Gulden. 2200 Meter. 1. W. Kruſes jr. Trautchen (Ma⸗ 
raun), 2. Banane, 3. Hugin. Ferner: Glockenweihe, Gloriette, 
Norbwind, Aurelia, Poeſie, Hollunder, Swet heart, Walter von 
55 10.Beiweide, Waſſermann. — Tot.: Sieg 26; Platz 20, 42, 

5. ͤſe 2500 Bulten. 600 Mers 4 Seunlöoht Ehren⸗ 
preis ſowie 2500 Gulben. 6000 Meter. 1. Stall Hobberg⸗Buß 
walds Ahasver (K. litztus), 2. Harzburgerin, 3. Alſo 
doch. 4. Unband. Ferner: Berſeba, Perimede, Phaidon, Ulmen, 
Alexis, — Tot.: Sieg 28: Platz 13, 16, 51: 10. — 

6. Lebewohl⸗Kennen. 1375 Gulden. 1400 Meter. 
1. C. Krahs Sepvera (K. Ebeling), 2. Füſilier, 3. Galtgarben. 
Ferner: Lyra, Probus, Namen, Kontakt, Patronin, Trutz, 
Huſarenluſt. — Tot.: Sieg 22; Platz 12, 12, 21: 10. 

Die nach dem Rennen vorgenommene Ziehbung der 14 
Hauptgewinne brachte ſolgendes Ergebnis: 
1. Preis: 81 380, 2. Preis: 36 429, 8. Preis: 20 229, 4. Preis: 
74 154, 5. Preis: 75 493, 6. Preis: 80 744, 7. Preis: 62 050, 
8. Preis: 12 523, 9. Preis: 2578, 10. Preis: 4l 717, 11. Preis: 
38/7, 12. Preis: 28 207, 13. Preis: 31 472, 14. Preis: 94 187. 

Die S ber erihun, für die geſtern und heute gezogenen 
Gewinne der Verloſung des Danziger Reitervereins werden 

  

48 000 engl. Pfund, 

  
  

von Donnerstag ab in den Verkaufofellen ausllegen. Die Ausgabe der Gewinne erfolgt von Donn 
Sandarube 21, Links II. bols Wonnersiog ab in Sansia. 

Verwegene Flucht aus den Trausportwagen. 
Wie man ſich jallche Auswelſe beſorat. 

Unter der Beſchuldigung eines Einbruchsdiebſtahls in 
das Gemeindehaus zu Emaus, des Diebſtahls, unbelugten 
Waffenbeſives und des Grenzvergebens hatte ſich der Schub⸗ 
macker Max Koſminfki vor dem Schöffengericht zu ver⸗ 
antworten, neben ihm der Arbvetter Max Herbſt wegen 
Begünſtigung und Grenzvergehens. Die Dinge, welche bel 
der Verbandlung zur Syrache kamen, erinnerten an Szenen 
aus einem Wildweſtfilm. Beide Angeklaaten ſind vielſach 
vorbeſtraft und verbützen gegenwärtig in Dauzig den Reſt 
langlähriger Zuchtbausſtraſen, nachdem ſie aus dem Zucht⸗ 
hauſe in Wartenhurg im Sommer bierber überfüört werden 
lollten, wobet beide ihren Wärtern entkamen und ſpäter hier 
ergrtſfen wurden. Bet der lieberführung nach Danzig war 
es K, der ſich in Gemeinſchaft eines gewiſſen, S. beſand, 
gelungen, durch die Decke des Gefangenenabteils durchzu⸗ 
brechen, worauf die beiden auf das Dach des Buges kletter⸗ 
ten und in einem unbemerkten Augenblick vor Marienbura 
aus dem Zuge zu ſyringen. Kofmiufki war dann heimlicher⸗ 
weiſe mit einem Boot über die Nogat gerudert, um nach 
dem Freiſtant Danzig zu kommen, wo er bier bei einem 
Schwager des H. wohnte. Herbſt war ebenſalls entkommen 
unb durchſchwamm dle Nogat, während er die Zivilkleidung, 
baite bei der Ueberführung trug. auf den Rücken gebunden 
hatte. 

Um ſich durch gefälſchte Papiere Arveit oder Unterſtlttzun⸗ 
gen zu verſchaffen, brach K. in das Gemeindehaus in Emaus 
ein, nahm Amtsſtempel, Invalldenkarten, Papier und einen 
klelnen Geldbetrag mit'ſich. Unter Benutzung der Stempel 
ſertigte er gefälſchte Invalidenkarten, an, und huz fur ſich 
eine folche auf den Namen Schulz. Gleicherweiſe fälſchte er 
Arbeitszeugniſſe auf dem geſtohleuen Papter und beglaubigte 
die daruntergeſetzten, erfundenen Namen von Arbeitgebern 
durch Stempelung. Herbſt erhielt eine ſolche Invalſdenkarte 
und nahm ſie au. Beide Angeklagte waren geſtändig., Kos⸗ 
minſkt wurde zuſätzlich zu zwel Jahren und ſechs Monaten 
Geſcmenis verurteilt und Heroſt zufätzlich zu ſechs Monaten 
Hefängnis. 

Hlle ötimmbedabten 
Hinein in dle Krbeiter 

liesangvereine 
Adressen und Ubungszeiten der Gauvereine 

1. „Freie Sängervereinigung“, Langfuhr: Männer-, Franen- 
und Kinderchor. Chorleitung Wilhelm Brennert, Vert.: 
G. Schulz, Langfuhr, Mirchnuer Weg 59. UDebungsstunden: 
joden Donnerstag, in der Zeit von 57 bis 10 Uhr abonds, 
In der Aula dor Schule Neutschottland. 

2. „Danziger Bercherd Pie öme,einn, Münnerchor. Chor- 
leitung: Bernhard Pier, Vors.: Bruno Sick, Bischofs- 
berg 16. Uebungsastunden: jeden Dienstag, von 7 bis 9 Uhr 
abencls, in der Aula des Scherler-Lyneuma, Poggonpfuhl 16. 

5. „Freier Sünger“, Danzig: Männer- und Frauenchor. Chor- 
loitung: Wilhelm Brennert, Vors,; Oskar Moleß, Kleine 
Nonnengasse 2, II. Uebungestunden: Männerchor jeden 
Freitag, von 7 bis 9 Uhr abends, Frauenchor jeden Mitt- 
Woch, von 774 bis 972 Uhr abends, in der Aula der Schulo 

  

  

Kehrwiodergusse. 
J. „Freier Volkschor“, Danzig: Münner-, gem. Chor und 

Kindereho, Chorleitung: Oskor Sach, Vors.: August 
Beumer, Ilirschgasse 1b. Uebungsstunden: Männerchor 
jeclen Dionstag, von 7 his Uhr abends, gemischter Chor 
jeden Donnerétag von 7 bis 956 Uhr abends, Kinderchor 
jeden Montag, von 4 bis 57% Uhr nachmittags, in der Aula 
der Schule Kchrwiedorgasse. 

5. „Bücker und Konditoren“: Männerchor. Chorleitung: Wil- 
helm Brennert, Vors.: Otto Drews, Schidlitz, Unterstraße 
Nr. 38. Uebungsstunden: jeden Dienstag, von 7 bis 9 Uhr 
abends, im Lokal „Zum Ostpreuſſen“, Rammbau 41. 

6. „Freier Volkschor“, Zoppot: Männer- und Frauenchor. 
Chorleitung: Johannes Knaust, Vors.: Wilhelm Kono- 
Preihit Zoppot, Schäferstraßbe 42 a, Vebungestunden: jeden 
reitag, Männerchor von 67%4 bis 675 Uhr, Frauenchor von 

8% bis 10 Uhr abends, im Bürgerheim, Bergetraße 12. 
7. „Freie Liedertafel“, Heubude: Gemischter Chor. Chor- 

leitung: Adolf Müller, Vors.: Fritz Lehn, Troyl 4 d. 
Uebungsstunden: jeden Freitag, von 7%½ bis 97½4 Uhr 
abends, im „Bürgerheim“, Heidseestraße 1. 

8. „Freie Liedertafel“, Ohra: Gemischter Chor. Chorleitung: 
Adolf Müller, Vors.: Paul Buchna, Niederfeld 4. Waßmstſe. 
stunden: jeden Donnerstag, von 754 bis 07%4 Uhr abends, 
in der Sporthalle, Hinterweg 2. 

L. „Liederfreund“, St. Albrechb: Gemischter Chor. Chor- 
leitung: Adolf Müller, Vors.: Willy Reinke, St. Albrecht 
Nr, 64. Uebungsstunden: jeden Dienstag, von 74 bis 
975 Uhr abends, im Lokal Mertens, St. Albrechi 1. 

10. „Einigkeit“, Weichselmünde: Männer- und semischter 
Chor. Chorleitung: Leo Pier, Vors.; Straup, Norder- 
straße 25. Uebungsstunden: jeden Mittwoch, von 7 Uhr 
abends, im „Gasthaus zur Fähre“, 

II. „OQuartettvereinigung“: Männerchor. Chorleitung: Adolf 
Sane 12 11, Vors⸗: Felix Barbitzki, Zapfen- 
güsse 1. 

Radio⸗Programm am Dienstag. 
15.15: Danzigl Neues vom Rundfunk: Ein, 

Rundfunk im Dienſte deutſcher Kultur im Oſten: 0 
— 185: Jugendſtunde: P. du Bois⸗Rehmond: Atlantts, ein ver⸗ 
ſunkener Erdteil —. 16,30—18. Nachmittagskonzert: Kapelle 
Scheffler vom Zentralhotel Königsberg, — 16—18: mſi l.Rund⸗ 
funk⸗ Maan Weſ auf dem Langen Marki, Danzig, anläßlich des 
einjährigen ſtehens des Danziger Rundfunkſenders. Dpesmuſt⸗ 
von der Kapelle der Schutzpolizei anſ itung: Obermuſik⸗ 
meiſter Ernſt Stieberitz. — 18.05: Landwirtſchaftliche Preisberichte. 
— 18.20: Der Jagdſchein im Sinne der preußiſchen Jagdordnung, 
Vortrag von Polizeirat Dr. Hoppe. —19.15. Danzißer Darbietuͤng: 
„Sin Jahr Muſik im Danziger Sendeprogramm.“ Vortrag von 

ugo Socnik. — 19.55: Wetterbericht. — 20.05: Danziger Dar⸗ 
ietung: Kammermuſik des Vuſiser Streichquartetts Prins⸗ 

Quartett). Henry Prins (1. Violine), Lotte Prins (2. Vivline)⸗ 
Alfred Scholz (Bratſche), Karl Groſch (Cello), — 21: Theodor Fon⸗ 
tane⸗Stunde, Sprecher: Theodor Loos, Berlin. 

Standesamt vom 13. September 1927. 
Todesfälle: Rentiere Charlotte Schultz, 43 J. 10 M. — 

Sohn des Zimmermanns Alfred Krzywinſti, 1 J. 6 M. —. Erſter 
40 Sü Heinrich Schröder, 44 J. 9 M. — 1 unehel Tochter, 

kd. alt. 

hr Danziger 
har Schultz. 

S. P. D. Ohra. 

Nachrichten und   

Filmſchan. 
„Rehlne“ in ben „Ralhauslichtſpielen“. 

Die einmülig lobenden Berliner Preſſeberichte hot dieſer m 
Sppaihin dehn was hier ent ſand⸗ ihher bis ER beſte beite 
Splolflim, Die Gotlſried Keilerſchen Motive kommen zwar eiwas 
àu kurz, trondem ſie ais Crundlage der Handlung angegeben ſind. 

er Film behandelt die Göſchichle einer Honen rauen, die aus 
dem Duntel in die lichte Höhe eines vornehmen Daßeins rlangen 
und ohne Schuld ſchuldig vor der Woit merden, beinahe au Püt 
erſt [iudet ſie Verzelhung. 

Der glänzende Regiſſeur Erich Waſchnect hat den Hauptteil des 
Erfolges für ſich zu duchen. Er hat bie aft und vbel von den 
Ruſſein und Umerikanern gelernt, und die Dynamit des Geſchehens 
durch alle Hilfsmittei moderner Technik lns Bild gebannt. Zwar 
11 er als Grundchargkter des Films das Heitere betont, ů 
ber dor tießen chhan der Kellerſchen Geſchichtv, vepAbig 

der Film im Plhchos obeben nicht ſanz, aber er iſt gekonnt, „ 
mals gelonnt und wieder gelonnt. Lee Parry, der Idenliypus der 
ſchönen Frau, ſpielt die Hauptrolle mit Dezenz des Unddrücksz ſie 
verſteht es, die innere Unüng, vom Dienſtmädchen zur Dame 
mit den ſchlichteſten Mitteln glaubhaft zur machen. Harrh Liebtte, 
ihr Partner, zeigt ſich von einer Seite, die man lannge nicht an ihm 
ſah. Er verſteht auch hier ein leidendes Menſchenherz Ah Wgu. 

machen. Viviau Glbſon iſt hier ausnahmsweiſe, wirklich gut. 
In Nebenrollen geben Albert Steinrück und Oskar Homolka Aus 

geichnetes, das man nicht Porald vergißt. Der Film iſt elner der 
urſel beſten deutſchen Spielfilme und bodeutet photographiſch und 
ar Slreeß einen Höhepunkt. 

Der Belfilm „Rivalen des Ozeaus“ zeichnet ſich durch ausgezeich⸗ 
ameriinif N und lemenhe Klend Hangrſüüm E von ameng 
amertkaniſchen Niveau und würde als Har nes Programm 
auch ſeine Schuldigkeit tun. 5 

U.⸗-X.,Lichtſpiele. Ein Programm, das auf elne heitere Note ge⸗ 
U iſt. Znerſt gibt es eine Geſpenſtergeſchichte „Spur im 

chteſein Ein perſorberer Millionqr vermacht ſeiner Danehen 
Nk⸗ ſein Vermögen unter der Voradsſetzung, daß am e der 
Teſlamentseröffnung ihr von einem Arzi W normale 8⸗ 
verfaſſung beſcheinigt wird. Darauf ſpelulieren min die anderen 
leer ausßegangenen Erben und verſüchen, durch allerlei ur⸗ 
Wacieheiz den Stiun der glücklichen Erbin zu verwirren. Das 

ranen, das den Zuſchauer dieſer Syunlgeſchichden W löſt ſich 
allerdings immer wieder in befreiendes Lachen auß. Erſt t 
verbreitet der zweite Film „Der Fürſt von Pappenheim“ ſtür⸗ 
miſche Heiterkeit. Eim. Geſchichte aus der Konſektion, die mit einer 
Plnſ hen eſnſ bermiſcht iſt. Dier gibt es ſohar eine 
blaubliitige Prlnzeſſin, bie durchaus arbeiten will und ſich doshalb 
als Mamnequin einte Et verſchaſft. Auch dieſo Unwahrſchein⸗ 
Dehſehti, t dazu bel, daß der Filut ſeine hettero Wirkung nicht 
verfehlt. * 

Gloria⸗Theater, „Pat und Patachon am Nordſeeſtrand.“ Nach 
langer Pauſe ſieht man die beiden Dewöe exihen Momiker wieder 
uUnd ſreut ſich, daß ſie die olten geblieben ſind, wonn ſie auch etwas 
Dädeue haben, nämlich Charleſton. Die beiden dabei vu Wüent 
edeutet Lachkrämpfe. Wenn die beiden Unglückswürmer am r 

09 f Und verſuchen Fiſche zu angeln, wobei ſie immer umiſchichtig 
us Meer fallen, wenn ihnen ihre Notwohnung wohflient, das ſind 
Sßenen, bei denen, ſede Schilderung verſagt. Man amthſtert ich, 
wis gewohnt, bel dleſen beiden irrenden Rittern ansgezelchnet. Im 
Belprohramm glibt's noch den „Todeslaſſo“, eine wirklich gruſeltge 
und ſpannende Wildweſtheſchichte von alter, guter Art. 

Eine Kundgrbung für das arbeitenbe Paläſtiun. 
Am Sonnabeund ſand im Schützenhaus eine Kundgebung 

für das arbeitende Paläſtina ſtatt. Der Pfellerſgal war voll 
üſen Als Vertreter des Komiteées für bas arbeitende Pa⸗ 
läſtina erPflfhs Gen. B. Eiſenſtädt die Berſammlung, 
begrlißte die füdiſchen Piontere und Jugendbündler, die zu 
Riebn, Taguntben nach Sem ff gelommen ſind, Als erſte 

e 
G‚ 

  

ſebnerin ſprach in kurzem fließenden Hebräiſch die Genpſſin 
üſchmann lber die Lage und die Aufgaben der jllötſchen 

Arbeſterfrau in Paläſtina, Die Hauptgedanken ihrer An⸗ 
vrache wurden vom Vorfitzenden ins Deutſche bertragen. 
n temperamentvoller Weiſe, die die Weclenunſtzer mitritz, 

ente dann Genoſſtin Meremfki die Gegenſätze zwiſchen 
dem arbeitenden und bürgerlichen Zlonismits klar. Sie wies 
auf das Unverſtändnis der zioniſtiſchen jübiſchen Linken für 
den Aufbau hin und rief zur Gründung einer Liga für das 
arbeitende Paläſtina in Danzig auf. Genoſſe B. Katznelſon, 
Redakteur der Arbeiterzeitung Paläſtinas, analyſierte in 
tiefgründiger Weiſe die elgenartige Lage bes entwurzelten 
bodenloſen füdiſchen Volkes, die einen Mliicern Be⸗ 
freiungsweg erheiſcht, den Weg, den der Ln iſche Arbeiter 
als Pionier ſeines Volkes durch den Aufbau eines freien 
arbeitenden Paläſtina Hebbt. Allen Rednern dankte das zahl⸗ 
reich erſchlenene Publikum durch großen anhaltenden Beiſfall. 

Der „Kollegiale“ Büchermeiſter. 
Lehrlinge aub Geſellen nutzt er aber weidlich aus. 

Vor dem Einzelrichter hatte ſich der Bäckermeiſter Robert 
Feyerabend in Danzig wegen Gewerbevergehens zu 
verantworten. Er begann in ſeinem Betriebe bereits mor⸗ 
gens 4.15 Uhr, ſtatt um pb Uhr. Ferner beſchäftigte er Lehr⸗ 
linge morgens vor 6 Uhr und ſchließlich beſchäftiate er fein 
Perſonal täglich länger als 8 Stunden. Er gab die Straf⸗ 
taten zu, erklärte aber, daß es deshalb geſchab, weil die 
Konkurrenz dies auch tue. Auf den Einwand des Vor⸗ 
ſitzenden, daß er dann ja die Konkurrenz anzeigen könne, 
meinte der Bäckermeiſter, daß er als Kollege das doch nicht 
tun könne. Der Richter verurteilte ihn wegen der drei 
Straftaten zu 220 Gulden Geldſtrafe. Die Strafe mußte 
ſo hoch ausſallen, weil der Angeklagte wegen ber gleichen 
Sache bereits vorbeſtraft iſt. Das kann nicht als Ent⸗ 
ſchuldiaung angeſehen werden, daß andere die gleichen 
Straftaten begehen. Sie werden ebenſo beſtraft, wenn An⸗ 
zeige erfolat. 

Ueberkochender Teer war die Urſache des bereits am Sonn⸗ 
abend gemeldeten Feuers in dem Haüſe Kleine Gaſſe 1. Das 
Cion nahm eine größeren Umfang an, ſo daß die im zweiten 

tockwerk gelegene Wohnung, einſchlie lich ver Wohnungs⸗ 
einrichtung, gänzlich ausbrannte. Auch der Dachſtuhl brannte 

  

bald lichtertoh. Vernichtet ſind Hausrat, Möbel Das 
aus war bereits ſehr baufällig. Die Baupolizel ſoll jetzt die 
äumung des geſamten Haufes veranlaſſen. 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
S. P. D. Volkstagsfraktion. Die Fraktionsſitzung am 
Bienstag fällt aus. 

Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter⸗Berband. Am Mittwoch, dem 
21. September, nachm. 6 Uhr, findet in der Aula der 
Mädchenſchule, Am Rähm, eine Mitgliederverfammlung 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Geſchäftliche Mitteilungen. 2. 
Abrechnung vom 2. Quartal. 3. Bericht über den Spruch 
des Oberſchlichtungsausſchuſſes betr. Lohnerhöpung. Mit⸗ 
gliedskarte baw. Buch iſt als Ausweis mitzubringen. 

Donnerstag, den 22. September, abends 
7 Uhr, in der Sporthalle, Mitgliederverſammlung. 

Veranwortlich für Politi: Ernſt Loops: für Danziger 
en übrigen Teil: Fritz Weber; für Inſerate: 

Anton Fooken: 4 51 2 G. 5 Druc und Verlag, 

  

von J. Ge v., Danzid 

             



  

   

  

     
   
    

   

        
      
   

         

      
    

    

  

      

   
    

   

  

  

   
  

g Regelund des Autobus-Verkehrs 
Ammiliqſae Witnelm Aheater ab Dienztag, den 20, September 1927 

— auf der Linle Danzig- Zoppot 

efammfrmamiumfen ur noch bis Dbonnerstag, 22. September vorm rineg⸗ b᷑ 

Staatliche Heizer⸗ Und Maſchiniſtenſchule fH 25 Ab Danzid. Kohlenmarkt. .00 6.20 6,0 usw. alle 20 Minuten 

zu Danzig. F. 
Leteler Wagen ab 

EE An Zoppot, Kurhaus .. 6.256,55 7.15 Koblenmarkt 12 Uhr nachi, 

Ab Zoppot, Kurhaus0.55 7.15 7.5uev.. alle 20 Ninuten 
Letzer Wagen ab 

An Dapzig. Kohlenmarkt. 7.30 7.50 C.10 Kurhaus 12.55 nuchts 

Der Eahrplan für die Linie Strandgaase—Hauptbahnhoi bleibt unveründert. 
Erster Wagen ab Strandgasse 6.55 vormitiaze usw. alle 10 Minuten. 

Letzter Wagen ab Strandgasse 1113 abends. 

Danzig, den 17. September 1927. 

Danziger Verkehrsgesellschaft m. b. H. 

20%%% %% %% 
3 Billigſte Einkaufsquelie 

fur 

Handarbeiten, Sticæmaterialete. 
* Aufzeichnungen 

S7 BEYER Litftretg 

Ddie nächſten Kurſe 1 Helzer und Maſch!⸗ 
niſten ſtationärer Betriebe beginnen bel genil⸗ 

gender Beteiligung 
am Montag, dem 17, Oktober 1927, 

ů abends 6 Uhr. 

ů untirigingen in 2 Raten zahlbar, für 

Heizer 15 Gulden, für Maſchlniſten 50 Gulden 

einſchl. Prafungsgebühr. 
Anmeldungen ſchriftlich oder mündlich im 

Büro der Handwerker⸗ und Fortbildungs⸗ 
ſchule, werktäglich von 9—1 Uhr vorm, und 
4-7 Uhr nachm. (30155⁵ 

Lehrplan und Zulaſfungsbedingungen koſten⸗ 
los im Schulbüro. 

Der Dlrektor 
Jaſſe. 

Gefunadbeievestaltuns 
beu Fecrrirn Siabt Danzis 

Ausbildungslehrguang 

Groſle Ausatattunderevue in 28 Bildern— 30 Mitwirkende 

            Dle lotzten 4 Tage gcrobe Volkesbendle 

Votzeiger des Insornts 50 Prorent Ermähigung aui allen 

Plaätzen, gilttg 1—4 Personen 

  

  
    

      

     

  

Cestzlich geschütrt, 

VHulgarischer Hlut-Tee“ 
zur Blut- und KBrperreinigung 

Nach Dr. wed. Artbur Laab. 

Dioser Tee hlein Unlversel-llellgetrleh der 
Puſterhebten Büurp. Gis vi, Hqsügthes Veſt 
beltopnt aind, bei enen, C, Welr Vienzehen 
vull eineyn, Aller öher 10) Me, A, 
in keendelnem andenen Lande der Welt 
Sinle n BneMe Siartheleven 

len, le flir dle melsten Rruncheiten veranlworl. 

lohn Lind. fer berelehert und beurert das Blut, 

hur techniſcse Alſlltentenner on medäein. Inhituten, eeeg ven . Morsieldon 5 12—6 Ea He A0 73•3 U ů— 
E vn. c ½ el ervon- u. eivigt „ hitſt b⸗ uüngen, ri- elc. 

Beqinn: 5, Oßtober 102⸗ Ehechiabehah Ahent er Gey Deiliſerg-hben. Ein germmden Fleser Fes uuiie felefhen iete feßter vnd. Wypeten fea Krpaete, 
Meldeſchluß: 28. September 1927 Lculckender, Vfefcenr Sehis ln Me Polee,ue ArüfTmin artvoven bei ydrg,Müepthiehfane Moſ veezede, ienen en enie, 

Aufnahme⸗Bebingungen ſind erhältlich: Morgen m. Lehn Lreffil gelsiiger u. Mörmperiicher Felsche erWaehi Ells, und Flelümitiel gegoben werden. 

Sandgruͤbe Nr. 41 a, Zimmer 13, 1. Stock Prols pro pPnket für zirka 18 Tassen 0 1.30 

XxXuruückgokehrt 

Dr. med. Beutter Das 
Neeennleed. Auboelnun, Dpsüymn, Ee Kurs huch 
10—l, 3—4. Uel. 221 95, 

   

  

    
      
   

     

    
      

    

     

          

         

   

      

       

     

  

  

    

     

    

  

    

    

    

  

      
  

  

      Leder u. Schuhbedarf 
empllahlt billlnet 

C. Klu e, Lederhandlung 
Chmartet Telephon 276 32 

    
  

     
      

      

   

  

    

  

       

Möbel K Wohnungstauſch! 
Dilg M, t leine üi 
Fi nut r. Küche, Entree, Balkon, 
ngerhu 8, elekir. Licht, Zentral⸗ 

Mlchrasnengase 16 heizung, in Langj,, gegen 

  

   

    

  

   
       
   

  

Von dem bekannten Berliner Stadtarat, 

dem Leiter der Sexual-Beratungsstelle 
      
   

  

     

   

      
    

    

  

   
im Iustitut für Sexualwissenschaſt, Berlin, Zahiungs- Wuohp, bzw. gr. 2⸗Zimm.⸗ Anfinger 20 

Wolse ohnung in Langfuhr zu vorgeschrilene    

ò·E Kunſtverein 
Erſte Veranſtaltuna im Wiuter 1927½½ 

Montag, d. 26. Sept. 1927, 

Dr. med. Max Hodann tauſchen 00, Angeb. Mieiszsblunge 
Uònter Nr. 43 Filiale Lgf., Mug. Ehmer 

Geschlecht und Liebeſe-    

  

   

  

     

    

    

    

   
     

   

  

         

    
   

   
    

  

           

   
     

  

20 uhr, 
— „ zu verkauſen. Iu vermiet 

Großher Sog 4285 Saahunes AWilheim⸗¶In blologischer und gesellschaftlicher Bezlehung Abrahan, ten Polfterorbeſten 

„ xö Ein rlicksichislos oifenes Buch, nur fũr Hohe Seipen 11. Wöbliertes Zimmer Groß, Stadtgebiet 10. 

„Die Perſer“ des Aeſchylos geschlechtsreile Menschen hestimms. Möbel und ab ſofort zu vermieten Tiſchlerarbeiten 
K „ Es wendet sich an alle Liębesleute, Polſterſachen Hochſchulweg 3.5I—. Pran aus A. Plotzli, 

Sprechchor an der Univerſität Eltern, Aerzte, Sozialpolitiker, Päd-] „„„5e‚eeeei-Würselſrabe 10. 

Und am 8. ortforum ‚ agogen und Juristen. Es ist nichts für] reicher Auswahl gün⸗ W Schlaſzi — —. — 

Lüsterne. Es will helfen und beraten.] u verkauf, zal, uplisWialtüumrz, Wuuleratbeiten 
(Deutſche Hochſchule f. Leibesübungen) Verlin ü P Heilige-Geiſt⸗Gaſſe 92. auch möbliert, v. 1. 0.[werden billig ausgeführt 

— an Herrn zu vermieten Rammbau 10, Hinterhs. 
42 Damen u 40 Herren (Studierende d. Univerſttät ¶Buchhandlung Kerton. 9.40 C. Ballonleinen 12. 350 CGnte Singernähmaſchine,] Altſtädt. Graben 10, 1. 1 „ ů . 1.„L. 
und d. Hochſchule), 5 Soliſten (l Dame, a Herren), · H „ 

Orchefter. Leitung: Dr. Wiibeim Deybanfel. Danziger Volksstimme 20 Sigſer wgatanenn, eee es , aen Geillbigt fuührt 

WDicpinſ . u.) Hauplgeschöli: Am Spenohaus ,liclen: TMIergall-.—Freundl. Mbl. Ziummer zu diligen Mreiſen aus 
  
           

  

       
    

  

Sitzplah G 6.00, 4.00 und 3.00, Stehplaß G 2.00. 
F 2 

Borverkauf — UVenplß ohn Danzig, Paradlesgasse 32 und Altstädt. Graben 106 Nühmaſchine, von ſoſort zu vermieten Kurt Graeber, 

Seubot un Lungfuhr lerner in Langluhr, Anton-Möller-Weg 8 gut erhalten, billig zu verk.] Toblasgaſſe 29, 2, Vich An der Petrilirche 2a. 
Ul it 

von ELiegwann tags, Junger Mann findet Bin unter 

  

Jakobswall 23, parterre. Logis 
Wee E ee, Sall 246 28 

Irbeiter, Hngestellte und HGeamte sg e Seene Seuene an, wurbe,           üWpälaet uns Hir    

   

   

              
   

    

   
   

  

   

    
    

      

  

    

      

     

J. Ver beste MHacitbetrteb Donzigs sollen sich nach den Beschlüssen des Gewerk Künderbett 0 angeschloszen. 
Vone, vngase Mme.n sobaltskongresses, des Alabundes, des Allgemeinen fün 18 G. zu verlaufen —..—— Waris Werner, 

Einanng durch die U.-T-Lichtvpiole deutschen Beamtenbundes und der Genossenschaſts- Lgj., Friedensſteg 10. · Heb 

tage nur versichern bei dem eigenen Untemnehmen. .— ollmann. Iu mieten geſucht — B mn. e 8. ‚ 
26802 der 

Am Berge 8. 

    

    
   

     

  

    

    

      

  

     

Blumenliſc, FJunges Ehepaar ſucht Damen⸗ und 
Aronleuchter für Gas, j Kindergarderoben 

Petroleum und Eleltriſch, leeres Zimmer werd. billig und ſchnell 
Spieg. in. Konſ. Griechen, mit Küchenanteil. Ang, u.[angeſertigt. Fr. E. Raiſer, 

ſtraße Nr. 3.2809 a. d. Exp. d.B. Kölſche Gaſſe 6. 

v jurg. Mädch. ſ. Dampenſchirme 

Kl. möbl. Zimmer ſan et egenie, 

Verlosung 18./19. Sentember 
Ziehungslisten ab Donnerstag 

in den Verkaufsstellen 

Ausgabe der Gewinne von Donners- 
tag ab, Sandgrube 21, 2 Trp. Iinks 

Lanziger Reitewerein E. V. 

Zentral⸗Bibliothek 

Volksfürsorge 
Gewerlschaitlich-Genossenschaitliche 

Versicherunga-Aktiengesellschalt. 

108 Ule Ke ehmee Ei Keinn, — kosten- M. Speiſer, Pa diesg.35 

beabmm 18. M oaer ger Voreinne der Veltelts Aſang mii pras umm Sele Ar—— 
Erecee in nrteug ri. Mee As Reſtauront Pe De. Ee-Deeehe Dallenbleiber 

E 5, An uer Alster 5S52. von kinderloſ., geichäfts⸗Fhepaar mit I Kind ſucht bam 
heß von 4 G., Kinderklrider 

tüchtig. Ehepaar (Fach⸗ ů 
leute) zu pachten oder lkerks Zimmer . 250 Herbeug ſchnell 

kaufen geſucht. Ang, u. mit Küchenbenutzung oder r. Belom 

  

          
   

   
    

    
   

    

       

      

  

  

         

  

    
        

       

      
   

  

    

ů 2804 a. d. Exp. d. „V.. Alleinkliche, auch zwangs⸗Hij 
des Allgem. Gewerkſch aftsbund es 22 2 f wirt aftsfreie Wöohnung Bilchofsderg 4.— W. O0l. 

Karpfenſeigen 26 pt. Tüchtige Möbcl-Hiuhlaſe und Ang Dnt. 281 an die Erp. 2— 

4000 Bücher aus allen Gebieten des Wiſſens 
ſtehen den freiorganiſierten Gewerkſchaftlern 

Koſtenfrei zur Verfügung. 
(Einſchreibegebühr 50 b) 

Die Bibliothek iſt geöffnet Dienstags und Freitag⸗ 
von 5 bis 7 Uhr abends 

. i Bovenrummel kauft der Volksſlimme. Neueröbfſnet Zeitungsträgerinnen 5. Spech, Boicg, unsd Wiätanbol. 
die selbst, ohne Kinder. austragen, Hälergaſſe 12. Verm. Anzeigen Billigſ⸗ scei ſen. 

können sich wieder für Oliva, D25 maſch ꝛe, Gorpel 

Zoppot und Ohra melden. 

         

     

   
   

  

       
      
       

Sch kaſlola Vier junge Käßchen Schlafſofa 
zu kaufen geſucht. Ang.all vergeben. Choms, 

uUnter 2796 an die Er Schüſſeldamm 27, 1. 
  Promenadenſtraße 21. 

  

  

     

  

  

   
  

  

      

       
     
      

    
      

      
       

‚ Meldungen von 9 bis 11 Uhr vormiitags 

Soeben erschienen: Expedition Volksstimme —— f ＋ — 
abierſefſel 

Russischer Musen⸗ —— 
ů —88888— ————————— EDIDIEIIEEE 
  

Handel Und Danzig 21 . l lught Stenunglſ Pæ Vem ver wöben it Jeiß⸗Fernglas 
als Stütze. Ueber 1 Jahr Mödel-Marsehall zu kauf. geſucht. Ang. m. 

    

Eine neue Handelsgrundlage. Were Jüngere in Bäckerei und Haushalt eis u. 2806 a. d. E⸗ 
gegen Wure. Ohne Geld. Ohne Geldzins fauber- und v ich als K0 Gh an Filtls Aitf. Sress———— * n 

i Ä m Filia ————————— 
DENKSCERLEL Wirtſchafterin Caben 108. Veriilo, Wohunngstuuſch 

über die Ingangsetzung und dauernde Durch- jür frauenloſen Haushalt Suche f meine Tochter,Ein Apothelerſchränlchen 
käbrung des Auflenpandele .ssehben Rafland Leſucht. Ang unter,249.Is Jchrr uln: ecter,e eimamma, Wastocher auſche meine 1im 

         

      

    

      

   

  

   

  

   

          

      

        
        

    

   

      
   
    

und Danzig von an die Exv. d. Bolksſt. eine Stelle böllig V ſcel bei Kel. gr. guel. Gar- 
. uſche „ Bod., Stall, Gar⸗ 

%ohannes Buchnoiz EStelengeſuche büe Müchm Beſchoßtanme Sr. Väcerg. 12 13. 2. v.[ en in,Saübe. 13 Min 
In dieser Schrift wird der Weg dargelegt. ü EAng. u. 2807 a. d. Exp. — FEnte Geige. v. d. Stadt, geg. Stube 

auf dem es gelingen kann, den ganzen Junges, kräftiaes Draftdes 1v ißis zu verkauf. Pergs 35 G u. Kabin. in Danzig. 

Wareetn Faicten üe Sarei, a„ Kenmm Madchen rafsngüne nes Müler anAndgrnbe 9.. Ang. e.—. 
, E . E 37 X, 5 æ uU ＋ —* 

wünschi, baldigst über Danzig zu leiten ſucht für den ganz. Tag jucht Stellung im Haus⸗ .———.— Tauſche ſonn. Stube und 

   Von gröſiter Bedentung für Danzigs wirt- Heſchäftigung. Ang. u-[halt. An⸗ a i ů ör i 
S ů 8 1·[halt. Ang. u. 2813 B. a. Rotes Plüſchſofn, Bertiko Küche mit Zubehör in. 

schaftliche Entwickebeng. ———.— . Exp. d. „Volisſt“. ůu. Küchenſchcank bibig zu Stadtgeb., gegen gleiche 

  

   

  

   

    

       
  

  

   

    

           

    

    

  

   

         
      

Ein Vorbild für jeden Außenhandel Junges Mädchen verkaufen Schüſſeldamm]od. größ in Danzig. 

— . iucht Waſchſtellen Verkaunf es es Ang. u. 2801 a. d. Exp. 
Vorrätig in der Ronn außer dem Hauie. 2 82 Tauſche gr. Stube, gr 

nenhof 12, Türe 2. Glei SGIf, ů chtung: — , Feſſer 
k —— —— (Kaeeiderſchrank, Schlaf⸗Prima Harzer Edelroller, Küche, Bod. u. Keller 

Huchhandiuns Volksstimme Junges Mabchen ſucht mmops, Spiegel, Bett, Zuchtweibchen, billig zu! eg l. Stuße, fl. Küche, ů 
Preis 50 P Kin den i fue 2 Küchenſchrank, Dil. ußß verkaufen. nter⸗ oden u. Keller. Eßd. ü 

für den Vormittag. Ang. Herrenanzüge bill. z. vk. weg 7 b. a. latz,; R. Id, Petersh., Pre⸗ 

jür an Vuneeng duigVetereereuge big z. vi. weg ir, mn, wormlag,] gicheſen etershz ber⸗     



  

Kr. 219 18. Jahrgang Beihlütt der VDanziger Volksſtinne 
  

Mieter! Wähler! 
7˙%½ Millionen Gulden 

fordern der Senat und die bürgerlichen Parteien des Volkstages von euch durch 
das vorliegende Wohnungswirtſchaftsgeſetz für die Hausbeſitzer. Mieter, 
die ihr vielfach in elenden Wohnhöhlen hauſt, ihr ſollt deen nimmerſatten 
Hausbeſitzern dieſes gewaltige Opfer in Form von Miets⸗ 
erhöhungen darbringen. 

Dieſe geforderte Mietserhöhung iſt brutal und ungerecht. Den Haus⸗ 
beſitzern ſind 75 Prozent ihrer Hypotheken geſchenkt worden. Dafür hungern 
die um ihr Geld betrogenen Hypothekengläubiger. 

Was verlangt das Wohnungswirtſchaftsgeſetz? 

Erhöhung der Wohnungsmieten bis 130 Prozent 

der Friedensmieten. 

Verminderung der Wohnungsbauabgabe. ö‚ 
Aufhebung des Mieterſchutzes. ü 

Was bedeutet dieſe Geſetzesmacherei des Bürgerblocks für die Allgemeinheit? 

Einſchränkung der Lebenshaltung. 
Geringere Bautätigkeit. 

Willkürliche Auslieferung der Mieter an die Haus⸗ 
beſitzer. x 

Mietert Wählert Schärfſten Proteſt dieſen rückſichtsloſen Be⸗ 
ſtrebungen des Senats und des Bürgerblocks! Seit Monaten kümpft einzig 
umd ullein die Sozialdemokratie gegen das Zuſtandekommen dieſes 
mieterfeindlichen Geſetzes. ü 

Dieſer Kampf tritt jetzt in ein entſcheidendes Stadium. 
Die bürgerlichen Parteien ſetzen alles daran, um den geplanten 

Maubzug der organifierten Hausbeſitzer Geſetz werden zu laſſen. 

Das mußz verhindert werden! 
Heraus zum Proteſt! 

Beſucht folgende Maſſenverſammlungen: 
Am Dientag, dem 20. September, abends 7 Uhr 
im Schützenhaus. Referenten: Grünhagen, Brill und Loops 
in Neufahrwaſſer, Reſtaurant „Splittflagge“, Saſper Straße Nr. 59-60, 

Referenten: Fooken und Dr. Kamnitzer 
in Zoppot, großer Kurhausſaal. Referenten: Spill und Mau. 

Am Mittwoch, dem 21. September, abends 7 Uhr 
in Langfuͤhr, bei Kreſin, Brunshofer Weg 36. Referenten: Fooken, Loops 
in Heubude, Albrechts Hotel, Referenten: Grünhagen und Ed. Schmidt 
in Ohra, Reſtaurant „Zur Oſtbahn“. Referenten: Spill und Dr. Kamnitzer 
in Prauſt, Prauſter Hof. Referenten: Brill und Mau 

in Tiegenhof, Deutſches Häaus, Donnerstag, den 22. Sepibr., 
abends. 8 Uhr. Referent: Fooken ö 

in Neuteich, Reſtaurant Wiehler, Freitag, den 23. September, 
abends 7·0 Uhr. Referent: Grünhagen. ö ö x 

CEtrverbstinges Voll, ſorge überal für Maßenbeu9 
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Von Rleardo. 
Es mag dahingeſtellt bleiben, ob die Kandlungaweiſe des 

Aunellagten verdammenslwert iſt oder nicht. Wägt man 
Urſache und Tat unvoreſugenommen gegenelnander ab, ſo 
wird man nicht umhin können, die ſcheinbare Rohheit“ im 
milden Licht zu ſehen, 

Guſtav Klemm iſt Ungetlagter und ſonſt Vanhandwerter, 
der das unerhörte Glüc genleßt, ſeine Mohnunasmlete an 
den Fabrikbeſiber Lothar von Onehirn bezahlen zu dürken. 
Guſtav Klemm wohnt 22 Jahre in Stube,, Kabinett, und 
Küche. In ſeinem Miettontralt hat er ſich verpflichten 
miiffen, nicht nur die Miete pünktlich zu zahlen, ſondern auch 
die Straße vor dem Haus alltüfglich zu fegen, Dafür hat 
Ihm auch vor 22 Jahren der Wirt eine Waſferlettung in die 
Küche legen laſſen. 21 Jahre gaing alles ant, im 22, eutdeckte 
Herr von, daß ſich aus der Klemmſchen Wohnung ein Lager⸗ 
ſchuppen herrichten ließe. Guſtav Klemm und die Seinen 
ſollten dahin zichen, wo der Pfeffer wächſt. Er weigerte ſich, 
Urnechlen natürlich unverſöhnlichen Haß des Herrn von ein⸗ 
rachte. 
Herr von Onehirn beſitzt ein Sechszylinder⸗Unto mit allen 

Schilanen. Klemms Wohnung liegt, halb im Keller, die 
Ler! v gehen nach dem Hof. Wenn die Sonne ſcheint und 
Herr von fährt gerade nicht ſpazleren, ſo können Klemms 
ohne weitere Anſtrenguna den Wagen von unten beſehen, 
denn er ſteht immer dicht vor den Fenſtern. Die Bitte, den 
Stinkwagen wo anders hinzuſtellen, beachtete der Wirt mit 
dem Hinweis, Klemmis mögen ſich doch eine audere Wohnung 
ſuchen, das Nuto ſei mehr wert als die ganze Klemmſche Fa⸗ 
milie, was Guſtav natürlich einfehen mußte, Klemms konn⸗ 
ten, an ihren Fenſterſcheiben auch ſtets ſoſtſtellen, wann das 
Anto vom Straßendreck bereinigf murde, 

So ganz laugſam ſammelte ſich in Guſtav Klemm eine 
unheimliche Wut an. 

An einem Sonutag hatte der Himmel ſeine Schleuſen ge⸗ 
öffnet. Aachdem die Erde hlibſch durchgeweicht war, ſchien 
wieder Mutter Sonne und verföhnte die grollende Menſch⸗ 
hett, Guſtav HKlerum, im Sonulagsanzug, feine Frau an der 
Selte, ſeine Kinder vor ſich luſlwandelnd vor den Toren der 
Stadt auf einem ſchmalen Feldweg. Die Wamille hat den 
Aerger um ihre Wohnung vergeſſen, der ganze Herr von 
ſcheint ihnen, ein Alpdruck der Nacht, vergeſſen im Sounen⸗ 
ſchein, Man atmet reine Luft. Aber ſiehe da, ſveben taucht 
ein Auto da binten auf, kommt, nüher. Mit gelindem 
Grauſen erkennt man Herrn von Hnehirn am Volant, Die 
Luft wird ſchlecht. Man drüclt ſich flach an den Stachel⸗ 
drahtzaun, um ſeine Herrlichkeit, den Herrn Wirt vorbei⸗ 
ſahren zu laſſen n der bangen Erwartung, er werde ſoviel 
Anſtand keunen und auf die Sonutagskleider der Familſe 
niehr Rlckſicht nehmen, als auf die Fenſterſcheiben der 
Wohnung. 

Große Herren ſollen unberechenbar ſein, Herr von One⸗ 
lrn berechnet genau: Kurz vor der Familie ſchaltet er den 
Motor auf den höchſten Gaug, preſcht vorbet, lachend und 
winkend; die Famllie Klemm iſt von oben bis unten in 
ſchönen, ſetten Lehm gehtillt. Er iſt ein neckiſcher Herr, der 
Herr von Onehirn . 

Die Nacht über öſfnete der Himmel wieder ſeine Schleuſen. 
Am Morgen ſeat (önſtav die Straße, Herr von Ouehirn 
kommt aus dem Haus, ſyrtcht Guſtav leutſelig an: „Na, 
mein Lieber, geſtern aut nach Hauſe gekommen? War wobl 
ein bißchen ſchmutzig, da auf dem Feldwea, wie?“ 

Guſtav fragt gelaſſen zurück: „Sagen Sie, Herr von 
Ouehirn, konnten Sie uicht langſam an uns vorbeifahren?“ 

Der große Herr bricht in Lachen aus: „Gewiſ konnt ich, 
mein Lieber, aber wogn?“ 

Aus tieſem Siunen auſffahrend meint Guſtav: „Tia 
natürlich, wozu! Schlieſiich, ich könut ja auch hier laua⸗ 
ſam die Straßte ſegen, aber wozu? ...“ Dabei fegt er Herrn 
von Onehirn eine Wucht, Schlamm über die aelben Schuhe ... 

„Sie Lümmel, Ste,“ ſchreit eutſett der Herr von und 
ſpringt wie ein Storch im Salat berum. 

„Wer iſt Ihr Lümmel. Ste Lump, Sie?“ antwortet 
Guſtau, taucht ſeinen Strauchbeſen ſorgfältia iu Zauche und 
jährt Herrn von damit in den zum Fluch geöffneten, Mund. 
Das war Kürperverletzunna! Der Lump Boleidigung. 
Beides zuſammen Erſorderte auf Antraa des Herrn von 
Onebirn eine Sühne von 100, Gulden. ö 

Guſtavs Einwand, er habe doch, nur, dasſelbe gemacht 
wie der feine Herr von Cnehirn, iſt luriſtiſch ünhbalthar. 

„AE Beumtenvorlage verabſchiedet 
Der Hauptausſchuß des Votkstages hal am Sonnavend.⸗ 

miltag das vielumſtritlene Beamtendtenſteinkommengeſetz 
mit den Stimmen der Regierungsparteten und der viberalen 
verabſchiedel. Die Soztaldempkratie erklärte ſich auch noch 
vor der Abſtimmung noch einmal eutſchleden gegen dieſes 
Geſetz, das nur eine ſehr anfechtbare Teillöſung der not⸗ 
wendigen Neurealung der Beamtenbeſoldung bringt, Es 
wäre viel zweckmäßiger, wenn man dieſes Geſctz mit der zu 
erwartenden Neureglung der Beamtengehälter nach Verab⸗ 
ſchiedung der deutſchen Beſoldungsreform vereinigt hätte. 
Davon wollten jedoch die bürgerlichen Parteien nichts wiſſen, 
da ſie mit dieſem Geſetz gern Wahlagitation unter der 
Beamtenſchaft machen wollen. ů — 

Die Belaſtung der Gemeinden durch dieſes Geſetz iſt ganz 
beͤdeutend. Das wies noch einmal Gen. Reek nach, Die 
Gemeinden haben nicht nur 75 Gulden Zuſchuß für die 
Lehrergehälter zu zahlen, ſondern darüber hinaus auch noch 
400 Gulden jährlich für Mietentſchädigung., Um ſo unver⸗ 
antwortlicher ſei die Genleind, des Bürgerblogs gegenüber 
den ſchwer bedrohten Gemeinden. ů ü‚ 

20 eine Anfrage des Gen. Mau über die Aufhebung 
der Anſtellungs⸗ und Beförderungsſperre erklärte der Re⸗ 
gierungsvertreter, daß dieſe Maßnahme des Linksſenats 

ſchon vor einigen Mongten nach Erledigung des Etats auf⸗ 

ehoben wurde. Die Sozialdemekratie wird nunmehr Ge⸗ 

kegenbet nehmen, die dentſchuttonale Futterkrippenpolitik, 

die durch dieſe Vorlage geſetzlich verankert werden ſoll, im 
Plenum zu brandmarken. 1* ů‚ 

Unſer Wetlerbericht 
Dienstag: Vorübergehend etwas ruhiger, aber immer noch un⸗ 

beſtändig, wit Neigung zu Regenſchauern: mäßige. woſtliche Winde. 

Miltwoch: Immer noch unbeſtändig, kühl. — 

Maximum des geſtrigen Tages 14.90. — Minimum der letzien 

Nacht 10.0. 

der Nacht. In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag wurde 

am Wicchmurll bes 25 Jahre alte Arbeiter Hermann Lappenert, 

Baumgartſche Gaſſe 4, wohnhaft, durch einen Meſſerſtich ſchwer ver⸗ 

letzt. Her Verletzte wurde nach dem Städtiſchen Krankenhaus ge⸗ 
bracht, wo ein gefährlicher Stich in die rechte Bauchſeite feſtgeſtellt 

wurde. 

Auf der Reiſe nach Danzig verunglückt. Der deutſche Dampfer 

„Hermia“ aus Hamburg mit Heringen nach Danzis unterwegs, 

MUW Sonntag nachmittag bei Middelgrund aufgelaufen. Ein Ret⸗ 

tungsdampfer iſt unterweas. ů 

  

   



    

  

  
        

Der Storchverſuch in Roffiiten. 

Ubßluß bder 75 Jungſtörche. 

Dle Vogelwarte Rolſitlen unternimmt auch in, dieſem 

Jahre einen Verſuch Über den Ortentlerungsſinn der Vögel. 

Sie hält zu diefem Zwecke 75 junge Störche in einer aroßen 

Teichanlage ſolange, Zurück, bis fämtliche oſtpreußiſchen Art⸗ 

ſenoffen abgezonen ſind. Dle Verſuchsſtörche nd dann ohne 
u haben keine Storchverfammlung mitgemacht und 

ſind auf 160 allein angewleſen. 
Eß wird ſich nun IAR welchen Weg ſie einſchlagen 

werben, ede Abweichung von der üblichen Zuaſtraße kann 

ſoſort bemerkt werden, woll dle, Storchzunaſtraſſe von 

Oſtpreußenbis zur aagcre 6 Afritas burch den 

pon der Vogelwarte ſelt dem Jahre 1pUhm burchgeführten Ve⸗ 

Augungsverſuch einwandſreil Nosheals worben iſt, Sle 

Wai bürch 42 0le über ben Bospornb, Kleinaſten, Syrten, 

jaläftina, das Niltal aufwärts nud in ber Oſthälfte Afrilas 
weiter bi zur Stiidſpitze. 

Im vorlgen Jahr hbat dle Vogelwarte den Nerſuch im 
fleinen ünternommen und bekam einen Verfuchsſtorch von 

Athen in Griechenland zurllckgemelbet. Es lag alſo eine 
Abweichung nach welſer⸗ vor, aber die Söüdrichtung hatten 
die Störche ohne weiteres iunengehalten. Da jetzt von allen 

Tellen Oſtpreusens anf der Vogelwarte Nachrichten ein⸗ 
lautfen, daß die Hteehhe abgezogen ſind, ſo wird dle dies⸗ 
ſühriae Verſuchsſtorchherde in allernächſter Zett. aufſtetgen, 
wenigſtengtim wird ſie geſchloſſen abziehen. So war es 
weniaſtens im vorigen Jahr. Syllte ſie irgendwo bemerkt 
werden, ſo ſind Nachrichten darüber an 
Noffitien ſebr erwünſcht. 

dle Vogelwarte 

  

Putzin. Von einer Handgranate zerriſſenn⸗ 
Veiſn Verſuch, eine Handgranate zu vergraben, verungllüickte 
in Putzig der Schuhmacherlehrling Rumkowſki. Die Gra⸗ 
nate kam haer Exploſion, und dem Unglücklichen drang ein 
Granatfplitter in den Leib. Aerztliche Hilfe war fogleich zur 
Stelle, die Verletzung war jedoch ſo ſchwer, daß Be⸗ 
daueruswerte in der Nacht verſtarb. 

Königsberg. Die Forke in den Leib getrieben. 
Kuf einem mehrere Meter bohen Strubhaufen bantierte der 
eiwa achtjährige Pflegeſobn des Lehrers Kaiſer aus Oſt⸗ 
wethen mit einer Forke herum. Dabel entglitt dem Knaben 
die Forke und er rutſchte im nächſten Augenblick vom Stroh⸗ 
haufen herab. Der Junge fiel birekt auf, die auſwärts⸗ 
ſtehenden Zinken der Forke und trieb ſich dieſelben in den 
Unterleib. Die Verletzung iſt lebensgefährlich. 

„Alenſtein. Ein Morpbiniſt ars urkunden⸗ 
fälſcher. Wegen ſchwerer Urknndenfälſchung batte ſich der 
etwa 29 Jahre alte Walter Delſchom, der auß Kolberg ge⸗ 
bürtig iſt, vor dem Allenſteiner Schöffengericht zu verant⸗ 
worten. Der Angeklaate hatte in Oſterode in zwei Apo⸗ 

theken Rezente vorgelegt, die die Unterſchrift eines Kol⸗ 
berger Arztes trugen und auf Verabfolgung von Morphium 
lauteten. Auf Grund dieſer Rezepte erbielt der Angeklagte, 
der ein ausgeſprochenor Morphiniſt war, die Quanten 
Morphtum außzachändigt. Die Nachprüfunga der Rezepte 
hatte jedoch das Ergebnis, baß ſie aefälſcht waren. Der An⸗ 
geklaate ſuchte ſeine Tat damit zu entſchuldigen, daß er 
wegen ſchwerer Verwundung im Kriege und Nervenzer⸗ 
vüttung burch Verſchüttung im Lazarett mit Morphinm 
behaudert worden ſei. Er habe ſich an das Giſt ſo gewöhnt, 
daß er trotz einer mehrwonatlichen Entwöhnungskur nicht 
mehr Herr über das Laſter werden konnte. Das Gericht 
ließ Milde walten und verurtellte den unglücklichen An⸗ 
geklagten zu zwei Monaten Gefänanis. 

Skaisgirrenu. Streik. Die Belegſchaft ber Köntas⸗ 
berger Bauftrma Berger A.⸗G. welche die Eindeichungs⸗ 
arbeiten im Wilhelmsbrucher Deichverband ausführen, ſind 
wegen Lohnſtreitigkeiten in den Ausſtand getreten. 

Stettin. Eine Eiferſuchtstragbdie, der eine 
junge Stettinerin zum Opfer kiel, ſpielte ſich in dem Orte 
Reckow bei Korkenhagen ab. Dort erſtach der Schwetzer 
Ahangyl nach voranfgegangenem kurzen Streit das neun, 
zehnjähxige Dienſtmädchen Martha Krupke aus Stettin mit 
einer Bunggabel. Sie war ſofort tot. Der Täter wurde ver⸗ 
baftet. Das Motiv der Tat ſoll Eiſerſucht ſein. 

Stettin. Der Alkobolſchmuagel nach Finn⸗ 
land. Aus Malmö wärden in letzter Zeit zahlreiche Be⸗ 
ſchlaanahmungen von eingeſchmuggeltem Alkohol durch die 

ſchwediſche Zollbebörde gemeldet. Meiſtens bandelte es ſich 

MOTTKE DEHDIEE 
ROMAN VON SCHALONM ASCH 

55 
Ein jeder der großen „Sterne“ in der Halbwelt hatte 

ſeine Getreuen., die ihn bedienten. Man nannte dieſe Leute 
„Schamoſſim“, und ſie ſpielten ungefähr die Rolle von 
Miniſtern am Hofe eines Herrſchers. Kanarik hatte ſich noch 
keine ſolche dienſtbaren Geiſter angeſchafft, er war noch zu 
iung, legte auf eine Gefolgſchaft keinen Wert und iagte ſie 
von ſich. Dagegen war Schloimeles rechte Hand ein Burſche 
namens Joiſiphl Malpe. Dieſer war ein kleingewachſener, 
buckliger Menſch mit einer rieſigen krummen Naſe, der dem 
Schloimele ſo kreu wie ein Hund diente und nur der Macht 
und der rrlichkeit ſeines „Meiſters“ lebte. Abends 
ſchlenderte er durch die Gaſſen der Altſtadt und paßte auf 
dat Gut ſeines Herrn auf, auf die Mädels, auf ibr Be⸗ 
nebmen und darauf, ob ſie Gäſte nach Hauſe brachten oder 
ßch ledialich ſo in der Straße umbertrieben. Wenn die 
Mädels den Malpe erblickten, vor dem ſie wie vor einem 
Spitzel Angſt batten, begannen ſie ſich den vorbeigehenden 
Mönnern gegenüber bedentend aufdringlicher zu benehmen, 
um Malpe zu zeigen, wie eifrig ſie „arbeitcten“. 

der 

  

     

Wöbrend nun Kangrik mit der „Spanierin- im Kaffee⸗ 
baus ſaß und die Lowitſcherin mit ihrer Freundin zu ihßnen 
an den Tiſch trat, kam in die Gaſtſtube auch Joiſipbl Malpe 
herein. Er ſah ſich mit ſeinen ſchlauen Aenalein wie ein 
Kater um, und als er merkte, daß Schloimele des Schloß⸗ 
knackers Mädels ſich zu Kanarik geſellt batten⸗ verſchwand 
er mit Blitzesſchnelle wieder. Es war eigentlich gegen die 
ungeſchriebenen Geſetze der Halbwelt, wenn ein Zubälter 
ſich in Freundſchaft mit den Weibern eines von den -Sol⸗ 
legen“ an ein Tiſchchen ſetzte. Das galt nämlich ſaſt immer 
als ein Zeichen dafür, daß der mit fremden Mädels ver⸗ 
kehrende Burſche ſie dem „rechtmäßigen Beſitzer“ abſpenſtig 
machen wollte. Den Mädels war es nicht aufgefallen. daß 
Jeiſivpbl Malpe ihnen nachgeſtellt hatte, und ſo mnahmen ſie 
ruhig an Mottkes Tiſchchen Platz und plauderten weiter. 
Buld aber kamen andere Mädels herein. um ſie au warnen, 
denn es war hier üblich, daß ein Mädel das andere auf eine 
ihr broßende Gefahr aufmerkſam machte. 

„Sorele, denk an Gottl Malne war bier und bat euch mit 
Kanarik geſehen!“ 

„Wehbe, webel“ rieſen die beiden Mädels erſchrocken, 
  
  

um Transbpvorte der Schiffe, die auf der Ronte Mulmi 56— 

Kopenhagen—Stettin verkehren. Die, Zollbehörden 

öringen die plößliche Häufung der Fjälle in Berbindung da⸗ 

mit, daß am b. September d. K, auch Deutſchland der Helſing⸗ 

ſorfer Untiſchmuagel⸗Konvention von 1925 beigetreten iſt 

und nun eine ſehr ſtrenge Kontrolle eingeführt hat. In der 

Nacht zwiſchen dem 9. und 10. September wurde infolae⸗ 

deſſen ein deulſches Sypritſchmuggelfahrzeua ageiaat und mit 

Hilfe eines Flunzeuges beſchlaanahmt. 

Vreblan. Seltfame Urſache eines tödlichen 

Autounfallles. Der Bürgermeiſter von Ratibor, Ellendt 

verunglückte in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntaa 

tödlich. Ellendt ſuhv in ſeinem Kraftwagen von Veuthen 

die Strecke nach Ratibor. Im Bearlif, eine Fltege, die ihm 

ins Geſicht gefloaen war, abzuwehren, verlor er die Gewalt 

über den von ihm verſönlich geſteuerten Wagen. Das Auto⸗ 

mohll ſtttrzte um und begrub die Anfaſſen unter ſich. Ibre 

Verlebungen waren hur leſchter Natur, Ellendt wurde ein 

Syſer ſeiner langen Uhrkette, die ſich um den Hals ſchlana 

und ihn erdroſfelte, bevor Stlſe kam. 

Aiis Muſſer Weſt 

Eiſenbuahnunglück. 
20 verleßte Ausflüaler bei Berlin. 

Sonntag abend %8 Uhr entgleiſte bei der Einſabrt in den 
Vahnhof Gahuth⸗hVeltow bei Potsbam ein Perſonenzug, der 
gegen 7 Uhr von Deelitz⸗Heilſtätten in Wüpohtn ildyart 

abgefahren war. Die Lokomotive und der bahinter,liegende 
Packwagen ſprangen aus den Schlenen und legten ſich auf die 
Sbite. Die bearſc Meemmagen blieben leicht beſchädigt auf den 
Schlenen ſtehen. Durch den ſtarken Ruck bei der Entgleiſung 
wurden die Fahrgäſte des Wagens 3. Klaſſe, der binter dem 
Packwagen ſolgte, von ihren Siteen geſchleudert und burch⸗ 
cinander geworfen, 20 Pexſonen wurden verletzt, davon 
vier ſo ſchwer, daß ſie ins Potsbamer Krankenbaus ein⸗ 
geliefert werden mußten. Der Vahnhof von Caputh⸗Geltow 
alarmierte ſogleich einen Hilfszug, der nach etwa 174 Stun⸗ 
den von Polsdam eintraf. Die leichtverletzten Reiſenden 
erhielten von dem Begleitarzt des Hilfszunes Notverbände 
und konnten dann ihre Fahrt über Wildpark, fortſetzen. Es 
handelt ſich in den meiſten Fällen um Ausflügler aus Berlin. 
Auch die vier Schwerverletien ſind ſämtlich Berliner. 

  

Schwere Unglüchsfäile bei einem Motorrabrennen. 
Ein Toter und mehrere Verletzte. 

Im Verlaufe des vom Bremer Motorradklub am 
geſtrigen Sonutag bei Wildeshauſen abgebaltenen Reunens 
um den Preis für Hanſaſtädte ereſaneten ſich, da die Straßen 
inſolge anhaltenden Regens ſtark verſchlammt waren, 
mehrere Unglücksfälle. Der Bremer Fabrer Oſten ſtürzte 
und verſtarb an den Folgen eines Schädelbruches nach 
wenigen Minuten. Auch Dr. Hopf⸗Bremen ſtürzte, wurde 
überſahren und ertitt einen Armbruch. Von Hollen⸗Bremen 
crlitt durch Sturz ſchmerzhafte Kopfverletzungen. Ein nicht 
am Rennen beteiligter Motorradfahrer Wittwollen aus 
Bremen fuhr genen einen Baum und blieb mit einem 
Knöchelbruch liegen. 

140 Schiffe zerſtört. 
Bei der japaniſchen Inſel Kiuſchiu hat ein Seabeben 

140, Schiffe zerhlört, von denen der größte Teil geſunken iſt. 
70 Perſonen ſollen den Tod in den Wellen gekunden haben, 

Auch der japaniche Dampfer „Wuſung“, der ſich auf der Fabrt 
von. Kamtſchatka nach Japan beſand, ſoll mit 900 Perſonen 

an Bord geſunken ſein. Eine Beſtättgung liegt allerdtnas 
noch nicht vor. 

  

Vom Zuge erfaßt. 
Drei Perlonen ſchwer verletzt. 

Auf einem nicht mit Schranken verſehenem Usberaana- 

der Strecke Frindberg—Hungen bei Frankſfurt a. M. wurde 

ein Pſerdeſuͤhrwerk von einem Perſonenzua erfaßt und zer⸗ 

trümmert. Der Eigentümer des Wagens, die Ebefrau und 

ſein Enkelkind wurden ſchwer verleszt. Nach Angaben des 

Lokomotivführers ſcheute das Pferd und lief direkt in den 

Zua. — 

ſchlugen ihre Tücher über den Kopf und wollten raſch bin⸗ 
ausgehen. 

Aber in Mottke 
Macht zàu bekunden 

erwachte vlötzlich der Wunſch, ſeine 
und zu zeigen, daß er der Stärkere 

waß⸗ 
„Sitzen bleiben!“ rief er den Mädels au. „Ich befeble 

euch, ſiten zu bleiben!“ 
Die Mädels erblaßten und wußten nicht, was ſie tun 

ſollten. Eigentlich blieben ſie ganz gern und freuten ſich im 
Grunde genommen darüber. daß Kanarik ſie übernahm und 

daß ſie nunmehr ihm Ochlußr ſollten, aber ſie fürchteten ſich 

vor Schloimele dem Schloßknacker und vor dem Skandal, 
der ihnen unvermeidbar ſchien. Indeſſen Lanarik befahl 
ihnen in ſo ſtrengem Tone zu bleiben, baß ſic ihm balbtot 
vor Schreck acborchten. 

„Kaffee und Käſekuchen!“ beſtellte Kanarik. 
Die anderen Gäſte des Caſés waren ebenſalls der Mei⸗ 

nung, daß es einen Skandal geben würde. Sie blieben auf 

ihren Plätzen ſizen und warteten darauf. Außerdem kamen 

noch von der Straße her Neugierige, um die Vorgänge zu be⸗ 

obachten. ů 

„Eßt und trinkt!“ beſahl Kanarik den Mädels, 
Sie gehorchten, aber ihre Herzen ſchlugen wie wild, und 

ſie begannen ihn zu bitten: 
„Kanarik, Beſter, was haſt du vor? Laß uns gehen! 

Schloimele wird uns umbringen 
„Ich bin auch noch da! tkeine Angſt! Ich möchte nur 

ſehen, wie er es wagen wird, euch anzurübren. Den Schädel 
werde ich ihn ſpalten!“ 

Die Mädels freuten ſich innerlich über Kanarik. 
„ Jetzt wird gegeſſen und getrunken! Ich befehle es euch!“ 

rief er und ſah ſie gebieteriſch an. 
Die Mädels machten ſich an den Kafiee und an den Kuchen⸗. 

Aber ihre Herzen wollten ſich vor Angſt nicht beruhigen: ſie 

waren blaß und ſagten kein Wort mehr. Bald darauf erſchien 

auch Schloimele der Schloßknacker. Er war ein Maun in 

mitkleren Jabren, von breiter, gedrungener Geſtalt, mit 

einem dicken Wanſt und einem roten Genick. Eine goldene 

Keite bing auf jeinem Bauch und baumelte, wenn er ſich 
ſchwerfällig bewegte. Sein Geficht aber hatte, wem es auch 
ſchon etwas gealtert und müde ausſah, doch noch einen ver⸗ 
wegenen Ausdruck. 

Bei ſeinem Anblick fielen einem ſoſort ſein kurzgeſchorener 
Schnurrbart, jeine dichten Angenbrauen uud ſeine großen 
abſtehenden Oßren auf. Schon von weitem flötzte er einem 
Angft ein. Als er Hereinkam, wurde es in der Gaſtſtube ſo 
ſtill wie ver einem Sturm. Die Lowitſcherin und ibre 
Freundin krümmten ſich jörmlich zuſammen und ſtarrten in 
übren Kaffee hinein, um nur Schloimeles Blicken nicht zu 
begegnen. loimele der Schloßknacker aber ſteckte die eine 

Verhebliche Experimente. 
Auch bie Oupnoſe bringt keine 

an Dr. Roſen. 

In Berlin fand Sonnabend mittas 
riment mit der Wirtſchafterin Neumann 

beteiligt ſein ſoll. 

Hagemann, bei. In tleſem bypnotiſchen 

Frau Neumann blieb bei den Angaben, die 
Vernehmungen gemacht hat. 
Hypnoſe nie danach gefragt wurde, 
bobe. Der Arzt beſchränkte ſich auf 
gängen, die er immer dann einwarf, 
ün ihrem Erzählen ſtockte. Keine ihrer, 
im (Gegenfatz zu den Behauptungen, die ſie 
lland aufgeſtellt hatte. Regierungsdirektor 

amtlicher Eigenſchaft, beiwohnte, ſtellte feit, 
zu keinerlei Ergebniſſen geführt hat. 
finb derartige Experimente 
gunſten 

  

ſeit drei Tagen verſchüttet. Nachdem 55 
Rettung gearbeitet wurde, gelang es ühnen, 
und eine Lampe zuzureichen. 

  

Leviné verſuchte am Sonnabend, * 
Indien aufzuſteigen, jedoch konnte ſi 
vom Boden erheben. 

  

ucht Schwerverletzte. 

Geſtern weruuge in 
zeug mit vermutlich zehn 
verletzt aus den Trümmern 
dieſen acht ſind bald Greuf fünf geſtorben. 

Verunglitcten beſteht ernſte Beforgnis. 

  

Potsdam das 20jährige 
beeren⸗ 

aus Potsdam, aus dem bervorging, 
anderen Umſtänden war. Schwarze 

abendmittag geſtand er ſedoch, datz das Mä 

eines Eingriſſs gegen das keimende 

Schwarze war dem Mädchen 

Walde vergraben. 

Große Bente. 

Sonntag nachmittag wurde in Berlin 

Diebe drangen zuerſt 0 
nehmergeſchäft ein, durchbrachen, die Wand 

ſo in das Goldwarengeſchäft. 
Mark Brillanten, Uhren und Goldwaren 

den Tätern fehlt bisber jede Spur. 

  

Geſtürzt und verbrannt. 

regiments ſtürzte über dem Uebungsplat 

900 Meter Höhe ab und wurde woundniiß à 
un Inſaeſſn, ein Pliegerleutnant ein 

brannten. 
    

Hand in die Hoſentaſche, 

wie wenn er etwas ſuchte, 

Mädels erblickte, fragte er verwundert: 

„Was macht ibr denn hler? Warum g 
die Straße?“ 

„Sitzen bleiben!“ ſchnaugte ſie Kanarik a 

der Fauſt auf den Tiſch. Das Mädel und 

erblaßten und traten einen Schritt zurück. 
das Mädel wieder. 

„Was ſoll das, du Baſtard?“ 

auf den Burſchen einen drobenden Blick. 
Kanarik aber ſah ihn gar nicht an, 

Mädels und ſagte:; 

den Schädel ein! Hier ſollt ibr ſitzen, bei 

Tiſch! Ich möchte ſehen, wer euch non 
„So läuft der Haſe!“ 

blitzten zugleich Furcht und Haß auf. 

Knochen im Leibe entzweil“ 

nicht, wem ſie gehborchen ſollten. 
ihren Plätzen aufgeſtanden, aber 
ſich von neuem zu ſetzen. 

Eine kurze Weile ſchwiegen alle betre 
wurde noch blaſſer. 
Zähne, ſeine Augen funkelten und blitzten, 

ſich, dem Blicke Kanariks zu begegnen. 
Aber Kanarik ſah ihn gar nicht an und 

Schloimele überhaupt nicht da wäre. 
„Warum trinkſt du 

Lowitſcherin und rückte die Taſſe näher an 
„Ach, du Hundeblut!“ ſchrie Schlvoimele · 

Kanarik zu. 

Kanariks 

Augen. So ſtanden 
einander gegenſüiber, wie zwei Tiger, 
den anderen ſtürzen werden. 

Die Zuhälter, die gerade da waren, blieben 

Wirtin herbei: 
„Kommen Sie, ſehen Sie nur, was da 

Fortfetzuna folat.)   

an der Ermordung des Breslauer Proſeſſors Dr. 
Dem Exveriment wohnten anßer 

Verteidiger auch der Cbef der Berliner Kriminalpoltzel, Dr. 
Schlaf wurde 

Neumann über die Vorgänge in der Mordnacht beſragt. 

Intereffant iſt, 
ob ſie die Tat begangen 
Fragen nach den 
wenn die Hypnotiſterte 
Außſagen ſtand jedoch 

em Experiment als unbeteiliater Zuſchauer, 

weber zugunſten, noch 
der hypnotifierten Perfon zu verwerten. 

lainfield (New Jerſen) ein 
affagieren, von denen ach 

tortau We wurden. 

dem Verbleib des Mädchens etwas zu wiſt 

ne elengeſchäft in der Friedrichſtraße verübt, 

Viebe Prangengert in ein benachbartes Lollerie⸗Ein⸗ 

legte die andere hinter den Kücken 
und ging ſoſort auf Kanarits Liſch zu. Dann ſah er ſich um, 

e weunt und als er endlich ſeine beiden 

rief Schloimele, und 
„Sofort macht ibr, 

ihr auf die Straße kommt] Sofort, vder ich ſchlage euch die 

Seine Nüſtern bebten, 

In der Gaſtſtube wurde es ſo ſtill, das man das 
der um das Gebäck herumkreiſenden Fliegen hören 

ſitzen und hatten Angſt, ſich in den Streit zu 
die Lowitſcherin ſprang aui, ief in die Kuche und rief die 

Aufkläruna des Mordes 

ein Pypnoſe⸗Expe⸗ 
ſtatt, Oͤte Peiaunflic 

Roſen 
dem 

PFrau 

ie bei allen ibren 
daß in der 

Vor⸗ 

in wachem Zu⸗ 
Hagemann, der 

alfo in nicht⸗ 
daßz die nole 

Nac Peiner Aniicht 
zuun⸗ 

3 Verglente von ber Anßenwelt abgeſchuitten. 

In einer Grube bel Gily (Frankreich) ſind 3 Bergleute 
Stunden an ihrer 

etwas Nahruns 

Mißolkater Starwerſuch Lepine's zu einem Zubienfius 
einem Fluge nach 

das FFludzeug nicht 

Abſturz eines Verbehrsſlugsenges. 

e: 
VDon 

jegen der übrigen 

Aufgeklärter Müdchermord. x 
Vor etwa einem Jahre verſchwand in Caputß bei 

Mädchen Martba Jobn aus Groß⸗ 

Alle Nachſorſchungen nach ber Vermißten blieben 

erkolglos. Vor kurzem gelangte die Kriminalpolizet jedoch 

den B. es Brieſes des Mechanikers Albert in den Beſitz ein ůfů baß das Wis 

leugnete zunächſt, von 

Schwarze 
bchen in 

ſen. Am n⸗ 
dchen das Opfer 

Leben geworden iſt. 
dabei behilflich und bat dann, 

als es an Verblutung ſtarb. bie Leiche in einem benachbarten 

Ein Verliner Zuwelengeſchüft ausgeranbt. 

ein Einbruch in 
Die 

und gelangten 

Sie baben für etwa 180 000 
geſtohlen. Von 

Flugzenaunalück in Lothringen. 

Ein Flugzeug des in Saargemünd ſtattonierten Flieger⸗ 
aus 
Die 
ver⸗ 

von Bitſch 
ertrümmert. 
Sergeant, 

   
   

  

jebt ihr nicht auf 

„Sofort, wir wollten nur eine Taſſe Kaffee trinken,“ er⸗ 

widerte das eine Mädel und erbob ſich von ihrem Plab. 
u und ſchlug mit 
ſogar Schlolmele 
Dann ſetzte ſich 

rief Schloimele und richtete 

wandte ſich zu den 

„Wenn eine von euch wegrugehen verſucht, ſchlage ich ihr 

mir, an meinem 
bier⸗wesjagen kann!“ 

in ſeinen Au 05 

Die Mädels ſahen ſich erſchrocken um und wußten nun 
Sie waren bereits von 

Blick zwang ſie⸗ 

ten. Schloimele 
er fletſchte die 

und er bemübte 

tat ſo, wie wenn 

beinen Kaffee nicht?“ fragte er die 
ſie beran. 
auf und trat auf 

Da ſprang dieſer vplötzlich, ſich wie eine Schlange krüm⸗ 
mend, von ſeinem Stuhl und blickte Schloimele tief in die 

die beiden ungefähr eine Minute lang 
die ſich gleich einer auf 

Summen 
konnte. 

auf ihren Plätzen 
miſchen. Nur 

vorgesdtiꝰ rief fie.



  

Vezirks⸗-Jußballtag in Danzig. 
Die ee, upd, hect Voſeds, 

Dangig ve rit r 
„Alle Vereine des rlsgebtetes Datden thre Hientrlen 

en Werdervereine nebſt Elbing enſan t; felbſt die * 
und Ma 32 Men verie⸗ ir Gefamteindruck der Tagung rienburg waren dertreten. 
war gut. 

‚ Der des ürkaohbmanns, Gen. Horn 
daß im leßten Ja 2 der Som Ie. ſtarles Anwach 

iſt. Die Zaßl der Spieler hat ſich im Vergl— Dinne Vor⸗ 
jahr verdoppelt. Den Kaſſenbericht gab Gen. Leſchner. nach ſind 
le Vereine ihren Verpflichtungen pünktlich nachgekommen, ſo daß 

die We. ledergeit den an ſie geſtellten Anforberungen gewachſen 
ber Schchs ———— inerthnn EIlſchen Mp.Oe 

ie terbewegung r Aufmerkfam ſu ſchenken. Die 
bioher im tedsrichterweſen gemachten Erfahrungen“ ben ge⸗ 

daß die vorhandenen geprüften Schiedsrichter nicht in der 
waren, allen Anforderungen gerecht zu werden. Die von 

der iedꝛrichtervereinigung geſtellten Anträge fanden die upſen 
len teilte mung der terten. Die vorgenommenen Wahl 

ergaben düut eine erwahl der alten Beßirksleilung: 
Ewurden lt: 1. Obmann: Horn, Ohra, Vereinsſtraße 5; 
2. n. Schönnagel, Danzig, Dosadme 14; Kaſſterer: Leſchner, 
öuniih Semdem. 22/; IWO ürer; Radiihemi, Fichen⸗ 

2z, Z2. Schriſtführer: Splilt, Kneipab 9. Jugendobmann: 
'owſti, Oe nterweg 8; ArbreGamgnu, Sallin, Schichau⸗ 
12 6; Scht obmann: Kuhn, Langfuhr, Marienſtraße 4; 

Helicherſatder; Schönnahel; Reviſoren: Engler, Richert und Skiller. 

  

Abſchwimmen des Schwimmälubs Neptun. 
Der Schwimmklub „Neptun“ hatte noch einmal ſeine 

Getreuen geſtern zu einem internen Schwimmfeſt nach der 
Kampfbahn Niederſtabt eingeladen. Die Austragung der dies⸗ 
jährigen Rüöueedshatske ſtand auf dem Programm, und war 
die wimn deshalb eine ſehr gute. Etwa 70 Schwimmer 
unb Schwimmerinnen traten zu den Wettkämpfen an. Trotz 
der niederen Waſſertemperatur und Behinderung der Veran⸗ 
U durch Regen und Wind wurben die Kämpfe, an denen 
uhn. Eh Gue Weiſh Ug vauibracht ber Schti flott W⸗ 
e ‚ 'e gute Leiſping vollbrachte der vimmer Kin⸗ 
art im 100⸗Meter⸗beliebig⸗Schwimmen, indem er mit 1:14% 

die b1 6 t in Danzig 5 Zeit erzielte. Bei vden Springen 
Waſer meilher als Favorit und ſiegte überlegen. Einſge 

aſſerſcherze trugen zur Belebung des Programms bei. 
Die Preisvertellung fand für die Jugendlichen in ver Bade⸗ 

anſtalt, Geiß die übrigen Miiglieder abends im Volkhaus, 
Hellige⸗Geiſt⸗Gaße, ftatt. 

Die Ergebniſſe ſind folgende: Knabenſchwimmen, 50 Meter: 
1. 47 Sel., 2. Czerwinſti 4824 Sek., Meier 407% Sel. — 

immen ffür bieslährige Schwimmſchüler: 1. Knobloch 1)09 
Min., 2, Kov 1,0976 Min. — Herren⸗Bruſtſchwimmen, 100 
Meter: 1. Sowa 1537 Min. (Klubmeiſter). — Knabenſchwimmen 
beliebig, 50 Meter: 1. Siemanotpſti 3974 Sek,, 2. Foth 42 Sel. 
. Jodß 43, Sel. —, Herren, beliebig, 100 Meter: 1. Kiebart 
11 in. (Klubmeiſter), 2. EStvenen, 1,2376 Min,, 3. Albrecht 
131% Min. — Damen⸗Bruſtſchwimmen, 100 Meter: 1. Sowa 
1:54 Min. Mauchen: 1. Jeß 2. Streu 1:59 Min, 3. Kuhn 2 Min. 
— Streckentauchen: 1. Jeſchle (Klubmeiſter) 37% Meter 40 Sek. 
— G ſend, beltebig, 100 Meter: 1. H. Klatt 1:2954 Min., 
2. G. Klatt 1:382 Min. — Troſtſchwimmen für ſolche, vie in 
dieſem §. Gost keinen Preis erhalten haben: 1. Abraham 
477 Sek., 2. Golunſti 4976, 3. Grunwald 51 Set. — Rücken⸗ 
ichwimmen, 100 Meter: A. Herren: 1. Sferſß (Klubmeiſter) 
11424 Min.; B. Damen: 1. Sowa (Klubmeiſterin) 14654 Min., 
2. Knoff 2:17 Min. — Springen, 3 Pflicht⸗, § Kürſprünge: 
1. Schrieißer (Klubmeiſter). — Jugend⸗Bruſtſchwimmen, 100 
Meter: 1. Sowa 1:3676 Min., :. Milllam, 3. Czerwinfki. — 
Damenjugend, beliebig, 100 Meter: 1. Kiebart 1:532 Min. — 

immen für alte Herren: 1. Muskewitz 464 Sek., 2. Röhr 
53 Sek. — Klubmehrkampf: 1. Albrecht (Klubmeiſter). 

. Stiftungsseſt der Ir, Luruerſchaft Largfuhr. 
Die Turner wieder in Tätigkeit. 

Am vergangenen Sonnabend beging die Freie Tur⸗ 
nerſchaft Langfuhr in Kreſins Feſtſälen, Langſuhr, 
Brunsbofer Weg, ihr 6. Stiftungsfeſt. Allen Greunden des 
Arbeiterſports wird noch das aus ähnlichem Anlaß im Vor⸗ 
labre vom ſelben Verein in der Sporthalle burchgeführte 
großzügige Saalſportfeſt in beſter Erinnerung ſein und iſt 
en zn nern, daß es dem Verein nicht möglich war, auch 
in bieſem Jahre ein Feſt von ähnlichen Ausmaßen zu arran⸗ 
teren. Der Grund der diesfährigen beſcheidenen Veran⸗ 
altung iſt nun nicht etwa in geſchwächter Leiſtungsfähigkeit 

des Vereins au ſuchen, ſondern durch verſchiedene techniſche 
Umſtände bedingt und nicht zuletzt durch das Fehlen eines 
geeigneten Saales verurſacht, da bie für derartige Zwecke 
allein in Oucß kommende Sporthalle augenblicklich um⸗ 
gebaut wird und ſomit nicht benutzbar war. Dafüir ſoll, wie 
von der Vereinsleitung verſichert wird, im kommenden 
—— eine größere Saalſportveranſtaltung durchgeführt 

Een. 
Nichtsdeſtoweniger kam aber am Sonnabend jeder Freund 

der Türnens auf ſeine Koſten. Alle Abteilungen des Ver⸗ 
eins waren im Programm vertreten und legten Zeugnis 
von ihrem reichen Können ab. Viel Freude bereiteten wie⸗ 
derum die Vorführungen ber Kinberabteilung. Mit 
gut geturnten Geſellſchaftsfreiübungen eröffneten die Kna⸗ 
ben dieſen Teil des Programms. Die Jungmädchen zeigten 
Bepab. än den Schwebekanten und fanden damit viel 
Beifall. Seine helle Freude konnte man auch den Bock⸗ 
ſprüngen der Knaben haben, die flott durchgeführt, ſo recht 
das ureigenſte Gebiet eines jeden Knaben bilden und überall 
viel Anklang finden. Die Turnerinnen warteten an⸗ 
ichließend mit Sprünge am Pferd auf. Die Männer⸗ 
abteilung zeigte ihrerſeits gut aufgebaute Geſellſchafts⸗ 

freilbungen und konnte die exakte Durchführung beſonders 
gekallen. Zum Schluß der turneriſchen Programms wur⸗ 
den von der ergen Peännerriege Uebungen am Hochbarren 
geturnt. Die Hreie Turnerſchaft Langfuhr verfügt über 
einen guten Stamm von Geräteturnern, der wiederum ſein 
antes Können unter Beweis ſtellte. Befonders angenehm 
fiel die gute Durchbildung des Nachwuchſes auf. — Ein 
Tänziden ſowte eine Verlvfung krug das ihrige dazu bei, den 
Befuchern des Feſtes die gemeinſam verlebten Stunden ſo 

angenehm wie möglich zu machen. ‚ 

Die Handballrunbe des 
Sonntas ihbren Fortgana. 

  

Turugaues nabm am 
Bei Männern k⸗ 

geſtrigen 
8 

  
Bei den Männern kamen nur 

Spiele der erlten und zwelten Mannſchaften zum Austrag. Es ſpielten in der erſten Männerklaſſe auf dem Biſchofsbera Turn- und Fechtverein Preußen gegen Turn⸗ gemeinde 124 (123)0. Trot aufänglither Ueberlegen⸗ 
beit der Turngemeinde zeigte das Spiel nichts beſonderes. „. In der zweiten Männerklaſſe ſſegte die Turngemeinde über den T. u. F. B. Preußen 5:4 (8: 9). 

  

Senſationstag in Parie. 
Peltzer läuft Weltrekord über 1000 Meter In 2:2854. 
Am Sonntagnachmittag begannen im Stadion bei Co⸗ lombes zu Paris die internationalen Leichtathletſkwett⸗ 

lümpfe, in deren Mittelpunkt das 1000⸗Meter⸗Hauptlaufen ſtand. Am Start dleſes ſenſationelen Rennens befanden ſich 
Dr. Pelber, der Amerikaner Cougor und die Franzo⸗ 
en Sera Martin, Barakon Vancon und Bouàtemps. 

is 600 Moter füͤrte Bontemps das Feld an. Ein Vorſtoß 
von Dr. Petzer unterband Martin, der mit 5 Meter in 
Pie iel Ling. Mit klarem Vorſprung bog Martin noch in 

ie Zielgerabe ein. Hier ſtieß Dr. Peltter nochmals energiſch 
vor und in erbittertem Endkampf gelang es dem 
einen Gegner bis ins Ziel mit einem Meter 
eltrekordzelt von 2,257 niederzuringen. 
Im Stabbochſprung verbefferte Vintouſky den fran⸗ 

zöſiſchen Nekord auf 3,82,5 Meter. Uieber 100 Meter trium⸗ 
pbterten die Amerikaner, Cummings gewann in 106 Sek. 
vor ſeinem Landsmann Jackſon Schol5z. Der Neger Théard 
war der Beſte der Franzofen. 

Deutſchen, 
in neuer 

  

Deulſche eichtathleten in Rorwegen ſiegreich. 
Schlokat (Inſterburg) ſtellt mit 04,60 Meter einen neuen 

Speerwurfrekorb auf. 
Die am Sonnabend beglnnenden Walfan Weithwſ des 

hwtenonei, Jeſtes in Oslo ergaben in allen Wettbewerben, 
in benen ein Deutſcher an den Start ging, dieſen als Sieger 
ober zumindeſt als Plazierten. 

Im 200⸗Meter,Lalf batten die Deutſchen nur mit dem 
engliſchen Neger London zu rechnen, der auch eine gute 
Rolle ſpielte, während die Norweger ute in Frage kamen, 
Dr,. Wichmann (Frankfurt) ging nach glattem Ablauj 
gleich auf und davon und ließ ſich den Sclwarzen nie zu 
nahe kommen, um ſchließlich unangefochten in 22,1 Sek, mit 
Gie 2 Meter Vorſprung vor London (22,9) das Siel als 

neß Ma paſſteren. Die 800 Meter waren das Rennen nur 
eines Mannes. Enge lhardt (Darmſtadt) hatte ſich an⸗ 
fangs im eund eck gehalten, aing aber nach 500 Meter 
an die Spitze und ſtrebte in leichter Manier dem Zielband 
zu, ſeinen Vorſprung ‚eeö9 vergrößernd. Gegen Schluß ließ 
er L‚0lte wieder nach, ſo daß er nur eine Zeit von 1258,5 her⸗ 
ausholte. 

Troßbach (Bexlin) lief die 110⸗Meter⸗Hürden nur auf 
Sieg. Seine Zeit von 15,7 Sek. niſeid alles. Frederikſen 
gebrauchte 16 Sekunden von Mantfeth 16,5. ine große 
Keberlegenheit zeigte die deutſche Mannſchaft in der Schwe⸗ 
denſtaffel. 40 Meter vor Heming und dem Oslder Turn⸗ 
verein ſiegten die Deutſchen in ber guten Zeit von 1258,0, 
Im Weitſprung triumphierte Norwegens Rekordhalter 
Aaſtard mit einem Weile WDeui 7•1 Meteꝛ vor Jalobſen 
(Oslo) mit 6,84, der Moelle (Deutſchland) noch um 10 Benti⸗ 
meter binter ſich ließ. 

Am Sonntag, dem zweiten Tage des internatlonalen 
Sportfeſtes, vollbrachte der Speerwurfrekordmann Schlo⸗ 
bat (Inſterburg) die heſte Leiſtung des Tages. Mit einem 
Wurf von 64,60 Meler überbot er aberwals feinen letzten 
Relordwurf und ſchlug damtt den favoriſierten Rorweger 
Sunde, der es nur auf 62,47 Meter brachte. 

Handball⸗Städtekampf Danzig— Königsberg. 
Danzia ſicat mit 1: 0 (O0: 0), Gcken 1:1. 

Auf dem Schupovlatz in Langfuhr fand geſtern nach⸗ 
mittag ein Handball⸗Städteſpiel zwiſchen Danzia und 
Königsberg ſtatt. Ueberraſchenderweiſe konnte die Danziger 
Mannſchaft das Treffeu ſieareich beenden. Bei Danzig 
flelen die Außenſtürmer beſonders ab. Königsberg ſtellte 
die flottere Mannſchaft, die auch gelegentlich autes Zuſam⸗ 
menſpiel zeigte. Das Spiel wurde durch den burch den 
Regen aufgeweichten Platz bebindert. 

Der Spielverlauf iſt folgender: Danzia hat Anſtoß und 
es entwickelt ſich ein flottes Spiel, bei dem beide Tore ab⸗ 
wechſelnd in Gefahr kommen. Zwei Strafwürfe für die 
Schuvo werden infolge ungenauer Arbeit verſchenkt. Königs⸗ 
berg iſt jetzt mehr im Angriff. Danzta verteidiat vielbeinig 
und vereitelt dadurch jeden Erfolg. Ein 183,Meter⸗Wurf für 
Königsberg wird auf den Mann geworfen. Ohne VNauſe geht 
es weiter. Beide Torwächter bekommen reichlich Arbeit, 
zeigen ſich aber ihrer Aufgabe gewachſen. In der letzten 
Minute kann der Danziger Halblinke einen flachen Tor⸗ 
wurf anbringen, der zum einzigen Tor des Tuges führt. 
Wenn Danzig auch gewonnen hat, ſo doch nicht verdient, 
denn Königsbera ſtellte die beſſere Mannſchaft. 

Iuternationaler Arbeiterſport. 
Die gegenwärtig in Rußland weilende engliſche Aus⸗ 

wablmannſchaft wurde von Moskau 0:11 geſchlagen., Die 
kataſtrophale Niederkage der Engländer in Moskau iſt auf 
verſchiedene ungünſtige Verhältniſſe zurückzuführen. So 
wurde die Mannſchaft drei Tage vor der Abfahrtszeit öber⸗ 
haſtet zuſammenteſtellt und unmittelbar nach ihrer Ankunft 
in Moskan mußte ſie zum Spiel antreten. Baß ſie unter 
dieſen Umſtänden wenig zu beſtellen haite, erſcheint ſehr er⸗ 
klärlich, ebenſo unverſtändlich erſcheint aber auch dieſe Art 
von Spielvorbereitung und Durchführung. 

Engliſche Answahlmanuſchaft gegen Leningrad 0: 1. Die 
Leningrader Gewerkſchaftsauswahlmannſchaft nahm die 
Gäſte auf Grund des in. Moskau Gebotenem nicht ſchwer und 
hätte dadurch um ein Haar das Spiel verloren. Die eng⸗ 
liſchen Spieler hatten in der Swilchenzeit zwei Probeſpiele 
durchgeführt und zeigten gleichwertige Leiſtungen. Ein 
zweites Spiel gegen Moskan würde ganz entſchieden ein 
anderes Reſultat zeitigen. In der erſten Halbzeit ſind die 
Engländer ſtark im Angriff, an 
Jäufe reichen die Ruffen nicht heran. Die 15000 Zuſchauer 
bekundeten ihr Intereſſe durch lebhafte Beifallskund⸗ 
gebungen. Eine Viertelſtunde vor Schluß fiel das Siegestor 
für Leningrad. 

ihre temperamentvollen     

Elbinger Jußballſpieler in Danzig. 
Werbefeſt des Sportverelns „Friſchaul“ Tryyl. 

Vom Arbeiterverein „Friſchau“ Troyl veranſtaltel 
ſand geſtern nachmittag eln Werbeſporifeſt auf dem poxt 
platz Troyl ſtatt. Leiber machte das regneriſche Wetter 
wieberum eine Menge Vorarbelten zunſchie, Die ur prlünglich vorgeſehenen leichtathletiſchen Wettkekmpfe ſowe 
der geplante ümzug wurde ein Opfer der mißlichen Witte rung. Dafür traten die Fußballer in Aklion und wurden ſt ihrerſeits — Träger der Veranſtaktung. Der Verei! 
„Friſchauf“ Troyl hatte ſich zwei Mannſchaften aus Elbin 
berpflichtet und erheiſcht der Unternehmungsgeiſt des m 
ſebr jungen Vereins uneingeſchränkte Anerkennung. Dil 
Spiele wurden trotz des durch den Rogen aufgeweichten 
Mlatzes flott durchgeftihrt und wurden dleſe, da die Elbinge. 
als gute Spieler bekannt ſind, dem Verein ſicher eine Meng 
neuer Anxegungen gegeben haben. 

Als Abſchlußt des Feſtes kam am Abend eine Saalver 
anſtaltung im Hotel „Werbertor“ zur Durchfübrung. Di. 
Spielgruppe der MHung ane Hian Arbeiterjugen; 
verſchönte threrſelts durch eine ELan gelungene Aufflhrung 
der Haus Sachs⸗Spfeler „Der Teufel nahm ſich ein altes 
Weib“ den Abend. Ebeuſo wie das Hans⸗Sachs⸗Spiel fan⸗ 
den auch die von derſelben Gruppe zur Vorführung ge⸗ 
brachten Bolkstünze reichen Beifall. 

Die Faßballſpiele hatten folgende Ergebnife: 
Elbina II genen Troyl I 7: 2 (: O, Gcen 7:5. 

Das Spiel litt merklich unter dem aufgeweichten die 
Verlief die erſte Halbzeit noch ausgeglichen, Gupeen die 
zwelte ganz im Zeſchen der Ueberlegenheik der Gäſte. r! 
bonnte Troyl in der 40, Minute der erſten Halbzeit in 
denx h gehen, doch hielt dieſer Vorteil nicht kange ſtand, 
deunn bieie nach Wiederanſtoß konnte Elbing gleichziehen, 
Jebt ſolgte Tor auf Tor und ſtand bald mit 7: 1 ber Sieg 
der Elbinger unerſchütterlich ſeſt. Kurz vor Schluß rafften 
ſich die Heimiſchen noch einmal zu einem Ungriff auf, der 
auch von, Erfolg gekrönt war. Damit war das letzte Tor 
des Spieles gefallen. 7 

Die Elbinger waren ihren Gegnern in jeder Weiſe ber⸗ 
legen. Vor allem konnte ihr Zuſammenſpiel gefallen. Bet 
Troyl verſagte der Sturm vollhommen. Allein der Torwart 
tat ben möglichſtes, um die Nlederlage nicht gar ſo groß 
werden zu laſſen, 

Vorher ſplelten auf demſelben Platz 

Elbing I Jugend gegen Troyl 1 Jugend 121 (1:1), 
Ecken 62. 

Nach anfänglich vertelltem Spiel kann Elbina elne kleine 
Feldüberlegenheit herauskehren. Beſſeres Kombinations⸗ 
vermögen brachte Elbing in Filhrung: Troyl gleicht jedoch 
bald barauf aus. Beide Partelen verſäumten es, die ſich 
wiederholt bietenden Chancen auszunützen. 

Fußzball⸗Ergebniffe. 
Ein Iteberraſchungsſieg. 

Der 2 Sonntag brachte innerbalb der Wpaſchentde. 
Herbſt⸗Fußballrunde die erſten SôüShuv Ueberraſchender⸗ 
weiſe konnte Hanſa über die Schupo mit 220 1:0) 
ſtegreich bleiben. Für die Schuppmannſchaft war das geſtrige 
Sptel gerade kein ehrenvoller Anfang. Ein derart luſtloles 
Spiel bat bie Schuwomanuſchaft, trotzbem man bei den Dan⸗ 
ziger unbeſtändigen Fußballverhältuiſſen ſchon an Ueber⸗ 
raſchungen gewöhnt iſt, ſeit langem nicht gezeiat. Der Form⸗ 
rückgang iſt unverkennbar. Eine Nenaufſtellung der Mann⸗ 
ſchaft würde nicht ſchahen. Insbeſondere fiel der Linksaußen 
merklich ab und der Torwart könnte auch ſicherer ſein. 

Die Hanſamannſchaft zeigte wohl anerkennenswerten 
Elfer, doch langte es zu einem überlegenen und gefälligen 
Spiel auch hier nicht. Eifrige Abwehr verhinderte jeben 
Erfolg der Schupo und tat der Torwart hier ein beſonderes. 

Spo. 1919 Neufahrwaſſer gegen Wacker 6:2 (4:2). 

In Neufahrwaſſer trafen ſich geſtern vormittag die Viaa⸗ 
mannſchaften des Sportverelns 1919 Neufahrwaſſer und 
Wacker, Schidlit. Das Spiel wurde flott durchgeführt. Die 
Neufahrwaſſer Mannſchaft hatte trotz kbrverlicher Ueber⸗ 
legenheit vollauf zu tun, um den Sieg ſicherzuſtellen. Wacker 
kämpfte zäh bis zum Schluß, reichte aber im Können an die 
Neufahrwaſſer Mannſchaft nicht heran. 

Ferner ſpielten Gedantia gegen Zoppoter Sport⸗ 
verein 3:2 (2:0). Das wuchtige Spiel der A⸗Klaſſe ſah 
Gedania erkolgreich, Das Spiel konnte infolge ſeiner, flotten 
Durchführung gefallen, wurde aber ſpäter allzu hart. Der 
Zoppoter Sportvere » zeigte eines ſeiner ſchlechteſten Spiele. 
— Reichskolonie gegen Zollbund 1:0 (1:0). — 
Ligarſerve Oſtmark gegen Schupo 5:0. 

Vereinswetthämpfe bes Turnvereins Neufahrwaſſer 
rotz des teilweiſe recht ungünftigen Wetters hatten ſich 

ba 10 cheittämpfer 0 den Vereinswettkämpfen eingeſunden. 
Bereits am Sonnabendnachmittag wurden unter unaufbör⸗ 
lichem Regen vie Kämpfe für die Jüngſten durchgeführt. Der 
Sonntagvormittag war den Wetktämpfen am aünſtigften und 
konnten ſehr achtbare Leiſtungen erzlelt werden. Am Nach⸗ 
mittag konnten die Wettlämpfe infolge des ſtrömenden Rogens 
nur teilweiſe durchgeführt werden. Das Handballſpiel mit 
dem Turnklub Langfuhr und der Reſervehandballmannſchaft 
des Turnvereins Neufahrwaſſer ſah letztere überlegen un 
endete mit einem Siege von 5:1 für den Turnverein Neufahr⸗ 
waſſer. 

Tennishlubkämpfe. 
n Zoppot kom geſtern vormittag ein Tennisklubwett⸗ 

tkanpi üwihen dem Boppoter Tennisklub und dem 
Olivaer Tennisklub zur Durchführung. Insgefamt 
kamen 8 Konkurrenzen zum Austraa von denen Zoppot 4 
und Oliva 2 gewann. ů ‚ 

In Elbing trafen ſich zu einem Tennismatch ie eine 
Mannſchaft des Elbinger und Zoppoter Tennisklubs. Daß 
Treffen endete 66 unentſchieden. f 

Neuer Weltrekord über 110 Meter Hürden. 
den internatkonalen leichtathletiſchen Wettkämpfen im 
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tockholmer Stadion gelang es dem Schweden Stem 
etterſon den Weltrekord im 110⸗Meter⸗Hurdenlauken 

af 14.? Sek. an verbehern. — 2 
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Der größte Vulkanausbruch der Welt. 
Ein nenes Weltwunder. —, Der Auöbruch des Katmai 

in Alaska. 

Nlemand hatte auf der der Halbinſel Alasta vorgelager⸗ 

len, Inſel Kodfal damit gereihnet, durch das 17½0 Kitometer 

entfernle erioſchene, Vullanſyſtem des Katmal ſe bebroht 
zu werden. Die Bewohner von, Kodiak, waren daher am 
t. Junt des Fahres 10/2 von einem, heftigen Aſcheuregen 
L00 ebenſo überxaſcht, wie Kaſſel eß ſein würde, wenn einer 
er erloſchenen Vulkaue den Silebengebirges plöblich wieder, 

erwachen und es mil Aſche berſchüttten ollrde. Kadiat 
wurde in völligen Tunkel gehüllt, eine Aſcheſchicht von. 127½4 
Zentimetern bedeckte die ganze Inſel, alle Hüche und Brun⸗ 
neu waren verſtopft; aber erſt am ſolgenden Tage began⸗ 
neu die eigentlichen Leiden der Stadt, da ein noch heſtigerer 
Aſchenregen einſetzte, ſtändig Blitze die Duntelheit für einen 
Aligenblick erhellten und eln finſteres Tonnergrbtlen die 
Vevölkerung in Sthrecken verſebte. Die, zwette Afcheu⸗ 
ſchicht iſt noch jetzt, ſünſgehn Jahre nath ber Stahohcr 
I1% Zenttimeter dirl, Der amerilauiſche Pryfeſſor Robert 
F. Grings, der eine ſllnffährige Studieureiſe in das betrof⸗ 
fene Vulkaugebſet unteruommen hat, ſchildertedie Ergeuniſſe 
ſeiner Unterſuchuunen n dem Buch „Das Tal der zehn⸗ 
tanſend Dämpfe“, das demnächſt im Verlag von W. «l, Pruck⸗ 
Laus auſtbeing wird; wie heftig der Ausbruch geweſen ſein 
mißßn geht aus ſolgenden Säben fernor; 

„Fu elu ſolcher Anusbruch in Verlin ſlatt, ſo wäre die 
Dampfſäule bis Jena zu, ſehen. Das Gelöſe der Explo⸗ 
ſlonen wäre in Rom deutlich hörbar. Die Dämnfe würden 
über ganz Weſteuropa hinwegkegen. In Katro würden ſie 
ungeſchlibtes Meſſing blind machen; ſelbſt zum Trocknen 
aufgehängte Wüſche würde von, der darin enthaltenen 
Schweſelſänre ſo Wiasmicn daß ſie auf dem Plättbrett in 
Stüicle zerftele. Bis nach Wien vürden, die ſäurehaltigen 
Reßentropfen auf Geſicht und Händen ſchmerzende Brand⸗ 
wunden bervorruſen. In Leipzig läge die Aſche etwa 30 
Zentimeter hoch, Was vor allem den Schrecken der Natur⸗ 
erſchelnung erhöhen würde: dieſe Stadt würde 00 Stunden 
lanß in völliger Dunkelheit lienen — einer Dunkelheit, 
ſchwärzer als alle erdenkliche Finſternis, ſo tief, daß eine 
Laterne nicht zu ſehen wäre, die man mil ausgeſtrecktem 
Arm vor ſich hält. Von den eulſetzlichen Vorgängen, die ſich 
in Groß⸗Berlin abſpielen wülrden, kann man ſich ein Bild 
im einzelnen gar nicht machen. Irgendwelche Rettun⸗ätätig⸗ 
keit wäre unmöglich, denn es gäbe keinen Ueberlebenden. 
Ganz Gruß⸗Berlin und außerdem noch ein ebenſo großes 
Gebiei würden ſich in gewaltigen gähnenden Schlünden 
öffnen, und glühende Ströme geſchmolzener Lava ergöſſen 
ſich aus jeder Spalte.“ 

Am 31. Juli 1926 war die Expedition unter der Leitung 
von Profeſſor Griggs in einen Teil des Kataſtrophengebiets 
gelkommen, der noch während des Krieges zum amerikani⸗ 
ſchen Naturſchutzgebiet erklärt wurde, und den man zweiſel⸗ 
los als eins der größten Weltwunder bezeichnen kann. 
Zahlloje heiße Dampſquellen, ſogenannte Fumarulen, ent⸗ 
ſtrömten dem Boden, und die Forſcher nannlen das Gebiet 
daher das „Tal der Zehntauſend Dämpſe“. Mehrere Male 
kehrte die Expedition in datz Gebiet zurück. „Der Blick, der 
ſich auf einmal unſeren Augen bot,“ ſchreibt Grigas, „als 
wir den Hügel überſchritten, war eins der erſtaunlichſten 
Bilder, das je von Menſchenangen geſchaut wurde. So weit 
wir blicken konnten, war daß ganze Tal voll von Hunderten, 
la Tauſenden — nein, buchſtäblich Zehntanſenden von Rauch⸗ 
wolken, die ſich von ſeinem ſpaltendurchzogenen Boden auf⸗ 
kräuſelten. Von unſerem Standort ſahen ſie ſo winzin aus 
wie die kleinen Fumoraleu in unſerer Nähe: aber wenn 
wir uns die Eutfernung klarmachten, ſo wußten wir, daß 
piele von ihnen aanz rieſig ſein mußten. Einige ſandten 
Dampſſäulen zum Himmel, die 300 Meter aufſtiegen, ehe ſie 
ſich verſllichtigten. Nach jorgfältiger Schübung kamen wir 
zn dem Schluß, daß tauſend darunter ſein muſiten, deren 
Strahlen höher waren alb 160 Meter. 20 Kilometer weiter 
machte das Talg hinter einem blauen Berge in der Ferne 
eine Biegung. Ganz deutlich erſtreckten ſich die Dampfſäulen 
bis dahin. Wie weit dann noch, konnien wir nicht ſagen. 
Mit dem erſten Blick war uns klar, daß wir in einen zwei⸗ 
ten Yellowſtone⸗Park geraten waren, von deſſen Daͤſein 
Weißte und Eingeborene bis zu dieſer Stunde keine Ahnung 
gehabt hatten. Ich verſuchte, ruhig Blut zu bewahren und 
ſorgfältig zu beobachten; trotzdem belichtete ich zwei Filme 
von meiner einzigen koſtbaren Rolle, bei dem Verſuch, Auf⸗ 
nahmen zu bekommen, die, wie ich hätte wiſſen ſollen, un⸗ 
möglich waren. Ein paar Angenblicke ſtanden wir wie ge⸗ 
bannt und ſtarrten auf das großartige Naturſchauſpiel vor 
uns. Dann eilten wir hinunter, um das Bild aus ber 
Nähe zu betrachten. Es war, als ſeien alle Dampfmaſchinen 
der Welt vereint, als ſeinen plötzlich ihre Sicherheitsventile 
geplatzt und pufften nun den überſchüſſiaen Dampf um die 
Wette in die Welt hinaus. Einige Fumarolen ſtiegen in 
Reihen dicht hintereinander längs gemeinſamer Spalten 
empor, andere lagen geſondert. Die allergrößte, auf deren 
Dampf ich zuerſt aufmerkſam geworden war, ragte hoch auf 
einer Hügellehne aus einem Neſt von Ritzen hervor, das 
mich an die Spalten eines Gletſchers erinnerte. Sie war ſo 
Kroß, daß ſie deutlich zu erkennen war, obmohl ſie *Kilo⸗ 
meter ablag.“ Von den wenigen Eingeborenen, die von der 
Kataſtrophe in unmittelbarer Nähe der Vulkane überraſcht 
wurden, iſt keiner am Leben geblieben, und man kann daher 
keinen Angenzeugen über die Schrecken jener Tage beſragen. 
Griags hat, verſucht, den Hergang ſo zu ſchildern, wic er 
ſich vermutlich abgeſpielt hat; er ſchreib in Wind, den 
das Niederſtürzen des losgebrochenen ölls entfachte, 
ſauſte wie ein Orkan das Tal binunter. Unterdeſſen wurde 
der Himmel durch die große Staubwolke verdunkelt, die das 
niedergegangene Seſtein aufgewirbelt hatte, ſo daß die Land⸗ 
ſchaft ein düſteres und unheilſchwangeres Ausſeben an⸗ 
nabm. Es war ein recht paſſendes Vorſpiel der großen 
Tragödie. Aehnliche Bergſtürze von faſt denſelben Aus⸗ 
maßen müſſen noch mehrmals mäbrend des Ausbruchs er⸗ 
folgt ſein; aber in dem allgemeinen Aufruhr, der unterdeſſen 
enffeſſelt war, hätten dieſe ſpäteren Felslawinen wenia 
oder gar keine Beachtung gejunden. Denn es wäre mittler⸗ 
weile klar geworden, daß die ganze Gegend in ibren Grund⸗ 
feſten wankte, vor furchtbaren unterirdiſchen Gewalten ge⸗ 
ichüttelt, die jeden Augenblick die Berge ausecinanderzu⸗ 
reißen drohten. Wahrſcheinlich noch ehe der Staub ſich ge⸗ 
ſetzt hatte, barſt während eines Erdbebens von ungewöhm⸗ 
licher Heftigkeit der Talboden; ſogleich tauchte in den Riſſen 
der ſiedende, weißalühende Glutbrei auf und ſuchte aus ſei⸗ 
nem Felſengejängnis zu entweichen. Zuerſt erſchien er 
wahrſcheinlich wie ein Feuer zwiſchen den Büſchen. Aber 
er verbreitete ſich raſch, und bald offenbarte ſich ſein wahres 
Weſen. Feuerfluten auollen nun bald hier, hald da em⸗ 
por., bis ſich das ganze Tal aufkat und die geſchmolzenen 
Eingeweide der Erde aus jedem Riß ſtrömten. Gewaltige 
Säulen flüſſigen Feuers ſchoſſen hoch, über 30 Meter ſich 
gen Himmel reckend, und die Berge ringsum prangten gol⸗ 
den in ihrem Strahlenglans. So wunderbar ſich die zehn⸗ 
tauſend Dämpfe auch in ihren beſten Zeiten ausnehmen, ſo 
können ſie doch keine Vorſtellung von dem Ausſehen des 
Tals in dieſem Einleitungsſtadium vermitteln. Außer den 
Unzähligen Dampfitrahlen, die zweifellos alle jetzt noch 
vorhandenen an Größe übertrafen, müſſen Dutzende, nein 
Hunderte von Vulkanen glühende Lava in regelxechten 
Feuerauellen ausgeſpien haben. 

   

   

      

    „Die befte Telegraphiſtin. Im Rahmen einer? 
fand dfeſer Tage in Como ein international Tei 
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araphiſten⸗Bettbewerb itatt, an dem ſich 81 Telcarapher- ſtunden des Montaas. 

beamke und »beamtinnen aus den verſchledenſten Ländern, 

darunter 15 Deulſche, betetligten. Die beſte Leiſtung am 

Stemens⸗Schnellichretber erztelte die Telegraphenaſſiſtentin 

Sonnabend aus Breslau. Weitere Preiſe erhielten der 

Sbertelegraphenſelretär Wilhelm Suhre aut3z Emden, die 

Poſtbetriebsaffüſtentin Kirndorſer aus Braunſchweig. die 

Telegraphengehtilfin Slominfky aus Verlin, der Telegraphen⸗ 

inſpettor Imhoff aus Mannheim, der, Cbertelegraphen⸗ 

ſekretär Minoltz aus Emden, der Telegraphenpraktikant 

ſF. Sühre aus Emden und der Telaraphenbeamte Erichſen 

ans Breslau, 
  

In der Einſamkeit verhungert. 
Schickſal eines engliſchen Gelehrten. 

Von allen verlaſſen zu ſein, bas iſt wohl das Schreck⸗ 
lichſte, was einem Menſchen paſſieren lann. Nicht weniger 

furchtbar aber der Gedanke der Ueberlebenden, die lept erſt 
erfahren, daß man dielem Manne hätte helfen tönnen, und 

daſt man ihn erft zehn Monate nach ſeinem Tode erkaltet 
und verlaſſen ln ſeiner Hütte fand. 

Hektor Mitchforih hatte in Orford ſindiert und galt in 

England als Autorktüt auf dem Gebtete der Aſtrologie, Topo⸗ 

araphie und Geologie, war während des Krieges Offizier 

bei einer Vermeſſungtabteilung der Marine geweſen und 
King iih für eine ongliſche wiſſenſchaftliche Geſellſchaft nach 
dem Vaffintand (weſtlich von Grönland), um dort Ner⸗ 
meſſungen vorzunehmen und Landtaxten anzulegen. 

Schließlich getangte er nach der Inſel Bylot, öſtlich des 
Bafflinlandes, zwiſchen dieſem und Grönland, und ließ ſich 
dort nieber, erbante ein Blockhautz und begann mit ſeinen 

Vermeſſungen. Außer einigen Eskimos und ein paar Hun⸗ 
den war niemand bei ihm. Flinf Jahre ſaß er dort, uur 
150%0 Kilometer vom Nordpol entſernt, auf 73 Grab nörd⸗ 
licher Breite, 2 Grad nördlicher als die nördlichſten menſch⸗ 
lichen Behauſungen. In jedem Jahre lam einmal ein Schiſj, 
daß dort vor Anker aing, und dem Gelebrten Nahbrungs⸗ 
mittel, Kohlen, Bücher und Zeitungen berbrachte. 

Zum letzten Mal iſt im September 1925 ein Schiff dort 
aeweſen, doch das Fahrzeug, das ein Jahr ſpäter ausfuhr, 

hat er uſcht mehr geſehen. Als die Eingeborenen merlten, 
daß das Schiff nicht erſchien, wurden ſte unrubia, und als die 
Eßpörräte langſam zu Ende gingen, verließen ſie den Ge⸗ 
lehrten und nahmen auch die Hunde mit. So ſaß Pitchſorth 
ſeit dem Oktober 1025 ganz allein mitten in der Eiswüſte. 
Er hätie ja mit den Eskimos agehen und bewolſubare Gegen⸗ 
den aufſuchen können, aber er wollte nicht. Er hatte ver⸗ 

ſprochen, auf dem Poſten zu bleiben und ſeine Verſuche zu 
beenden und feine Forſchungen zu Ende zu führen; außer⸗ 
dem ſagte er ſich, daß ja das Schiff täglich eintreſſen müſſe. 

Aber es lam nicht, es ſand den Weg nicht mehr zu der 
Stelle, an der die Hülte ſtand, wahrſcheinlich deshalb, weil 

die ſländig vereiſte Küſte von Bylot von Jahr zu Jahr ihr 
Ansſehen ändert. So lehrte es nach vergeblichen Jrrfahrten 
nach Englaud zurück und meldete, der Gelehrte ſei nicht 
mehr an dem verabredeten Ort. Anfangs machte man ſich 
zu Hauſe keine Gedanken darüber, weil Pitchkorth vielleicht 
Gründe gehabt hatle, feinen Wohnſitz zu wechſeln, als aber 
nach zehn Monalen immer noch keine Nachricht kam, bat 
man, die lanadiſche Regierunga um Ausſendung eines 
Schiffeb. ů 

Sofort machte ſich der Segler „Voethie“ auf die Suche, 
entdeckte auch tatſächlich den Ort, wo Pitchſorth ſich ſeit Jah⸗ 
ren anſhielt, ſand aber den Gelehrten nur mehr als Leiche 
in ſemmer Hütte. Aus ſeinem neben ihm liegenden Notiz- 
buch aing folgendes hervor: b 

Auſang Dezember 1926, als er bereits zwei Monale 
mutterſeelenallein auf dem Eiland ſaß, erkrankte Pitchſortb 
und konnte ſich aus ſeinem Fellager nicht mehr erheben. 
Mitte desz Monats aß er die letten Konſerven und den 
letzten Schiſſszwieback. Am Heiligen Abend machte er die 
lezten Eintragungen in ſein Tagebuch mit entkräfteten 

Fingern, dann ſchlief er ein für immer. 
Und jetzt, neun Monate nach ſeinem Tode, hat man ihn 

endlich gefunden, zu Eis erſtarrt in ſeiner ſchneegefüllten 
Hütte. Kohlen beſaß er ſchon lange nicht mehr, die Tür 
zum Blockhaus ſtand offen. Wie oſt mag er von ſeinem 
Lager aus mit dem Fernrohr das Meer abgefucht haben, 
ob nicht doch noch in letzter Stunde das Schiſf am Horizont 
erſcheine, das ihm Neatung bringe? Tragiſch dieſes Ge⸗ 
ſchick eines Mannes, der bis zum letzten ſeine Pflicht tat. 
obwohl er dem ſicheren Tode ins Auage ſab, Und deshalb 
mollen wir uns nicht den Amerilanern und Enaländern an⸗ 
ſchließen, die nun eine lächerliche Komödie anſtellen, indem 
ſie unterſuchen laſſen, ob Pitchjorth verhungert oder er⸗ 
froren ſei. Er iſt tot, und niemand mehr laun ihm belfen, 
er hat das Schrecklichſte durchloſtet. was einem Menſchen 
anſtoßen kann: er iſt einſam und von allen verlaſſen ge⸗ 
ſtorben. 

Das Geheimnis des ſchwitzenden Tiſches. 
In Holländiſch⸗Indien lebte Lee Tſchang Feug, ein ſehr 

reicher Cbineſe. Kein Menſch wußte, woher ſein Reichtum 
ſtammte und man ſagte ſich, daß Lee Tſchang Feuo wahr⸗ 
ſcheinlich ein ſehr tüchtiger Geſchäftsmann ſei, dem ſein 
Handel mit alten Möbeln und Antiauitäten ſehr, viel ein⸗ 
brachte. Es hätte aber eigentlich auffallen müſſen, daß dieſes 
Geſchäft die großen Summen, die der Chineſe, wie man 
wußte, jeden Monat auf die Bank einzahlte, nicht einbringen 
konnte. Vor kurzem ſtarb der Chineſe und nahm das Ge⸗ 
heimnis ſeines Erjolges mit ins Grab. Sein Haus und ſein 
Warenlager wurden auf einer Auktion verkauft, Ein Ja⸗ 
uaner kaufte bei dieſer Gelegenheit für billiges Geld einen 
alten, ſehr abnenutzten Tiſch. Er reinigte ihn und ſtellte ihn 
zum Trocknen in die Sonne. Der Tiſch wurde aber, trotz⸗ 
dem er ſehr lange in der Sonne ſtand, nicht trocken — er 
ſchien zu ſchwitzen! Der Javaner wuſch den Tiſch noch ein⸗ 
mal, ſtellte ihn wieder in die Sonne, aber der Tiſch blieb 
ſeucht. Nun wurde der ſonderbare Tiſch geuan unterſucht: 
die Javaner konnten ſich aber die Sache nicht anders er⸗ 
klären, als daß ſich ein böſer Geiſt im Tiich befinde. Um den 
Geiſt zu entſernen, hätte man den Tiſch in ganz kleine Stücke 
zerſägen müſſen, da kein Dämon ſich in einem ganz kleinen 
Stück Holz aufhalten kann. Der Beſitzer jammerte ein wenig, 
zerſägte aber ſchließlich den Tiſch. Nun ſtellte ſich heraus, 
daß er ganz ausgeböhlt und mit Opium gefüllt war. Es ſteht 
nicht feſt, ob das Opinm die Feuchtigkeit ſtändig angezogen 
bat; man erſuhr aber wenigſtens, woher das große Ver⸗ 
mögen des Chineſen ſtammte. Der ichlaue Lee Tſtang Feng 
hatte es verſtanden, auf dieſe vriginelle Art das Opium, mit 
dem er einen lukrativen Handel trieb, ſicher zu verſtecken. 
Da er keine Erben hatte, verfiel ſein Vermögen dem Staate, 
dem er ſein Leben lang ein Schnippchen geſchlagen hatte. 

   

Kölneckhes Start wiederum verſchoben. 
Der ſür Sonntag in Ausſicht genommene Start Könneckes 

zum Langtitreckenflug nach Oſtaſien mußt⸗ der verſchoben 
werden auf Grund der meteorologiſtchen titellungen. Es 
iit unmöglich, mii einer ſo ſchwer belaitcten Maſchine wie die 
-Germania“ öhne Gefahr ein Gebirge zu vaiñ 
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ren, über dem!    

  

Ungarns Freiheitskümpfer. 
Nennt men ſeinen Namen, dann denkt man wieber an 

den Freiheitskampf der Ungarn, der in den europätſchen Re⸗ 
volutionsjahren 1813—49 ausgetragen wurde. Die Ungarn, 
die Magyaren wollten ſich losreißen von dem alten Ocſter⸗ 
reich, ſelbſtändig werden, ihren eigenen König haben, und 
unabhängig werden von der Habsburger Monarchie. 

Ziel des Kampſes war die maavariſche Großmacht. 

Sie dachten bei ihren Reſormen, bei der Ausrufung der 
maghyariſchen Großmacht nicht an die berechtigten Intereſſen 

ber nichtmagyariſchen Nationalitäten. Sie überaingen ein⸗ 
ſach deren politiſche Anſprüche und machten ſie zu Ceinden 
desz ſelbſtändig gewordenen Ungarn. 

Es war nur eine halbe Revolutton. 

Auch verjagten ſie nicht Kalſer und Könige, ſondern woll⸗ 
ten ſich nur unabbängig machen von der öſte rreichiſchen 

Monarchie. Tabei lleßen ſie ganz die Frage offen, ob Re⸗ 

publik, ob Monarchie. Sie waren ſchon zufrieden mit einiden 
Reformen, begnügten ſich mit dem ſelbſtändigen und unab⸗ 
hängigen Ungarn. 

Führer dieſer ungariſchen Freiheitsbewegmng war der 

bellstümliche, redneriich lünreißende, die Menſchen ſuggeſtiv 

packende Ludwig Koſſuth, Sohn einer armen adligen Familie 

flowaliſcher Herkunſt, der in Peſt Jura ſtudterte, kurze Kcit 
Rechtèanwalt bei einer Gräfin war, dann Redakteur ver⸗ 

ſchiedener Beitichriſten, in den Reichstag gewäblt wurde, 
ſpäter nach der NKiederlage der Freiheitsbeweguna nach der 
Türtei, dann nach England flüchtete, auf die Amneſtie war⸗ 

tete, und am 20. März 1894 in Turin ſtarb. 

Dieſer große Abenteurer, der mit Ledru-Rollin nab 
Mazzini in England führend unter den roten Demokraten 
war, warf durch ſein Führertum die Bewegung aus den 
Gelbiſen einer ſchwachen oppoſitionellen Parteigruppe in die 
Bahnen einer das Volt mitreißenden revolutionären- Er⸗ 
hebung, Er war ihr Kovf, der für ſie dachte. Er war die 
ſchwertſchwingende Fauſt, die furchtbar niederſanſen wollte 
und doch nicht konnte: man fürchtete das revoluttonäre Er⸗ 
wachen des ungariſchen Volkes. 

Kaum in den Reichstag gewählt, wurde ex der Fübrer 

der Oppoſition. Er wurde der Sorecher für die Reformen, 

für eine Gleichberechtigung der Nationalitäten, der Auſ⸗ 
hebung der Bauernfronden, der Befreiung der Nichechriſten 
ufw. Man lauſchte dem. Nathos ſeiner Worte, man ließ ſich 
von ihm beſtimmen, beeinfluſſen und ſchickte ihn nach, Wien, 
als der Sturz det franzöſiſchen Könias bekaunt wurde, um 
dieſe Reformen in Wien vorzutragen, Mit Jubel empfing 
man den Vorkämpſfer ungariſcher Selbſtänbiokeit. das Volk 
Wiens ſtimmte ſeinen Forderungen zu. Was wallten um 
dieſe denkwürdigen Tage herum auch die Machthaber mit den 
Forderungen des Volkes machen? Sie mußten ſich dem 
Wille', des Volkes bengen. Es waren nur wenige Tagel 

Koſſuth lehrt zurück nach Wien. Wird Finansminiſter 
in dem ſelbſtändigen Kabinett. Oter vergißt er, waß er einſt 

im Reichstag gefordert batte: nationale Gleichberechtigung. 

Die Nichtmaanaren wenden ſich von ihm ab, dem öſterreichi⸗ 

ſchen Katſerkum zu und betämpfen den Schöpfer des nur 
magnariſchen Großſtaates. Die Revolution gegen Oeſterreich 

wird weiter getrieben. Das Miniſtertum geſtürzt. ein neues 

gewählt, Koſſuth Diktator, Führer des Dandesverteidigungs⸗ 
ausſchuſſes und Kopf und Seele des Kampfes der Ungarn 
gegen die Oeſterreicher. ů 

Es war ein vergeblicher Kampf. Koſſuth ſchuf eine ungari⸗ 

ſche Armee. Sie ſiegte. Im zurückeroberten Peſt wurde 

der Einzug gefeiert, Kuſtuth wurde Landesgouverneur und 

die Habsburger Dynaſtie des ungariſchen Thronet enthober. 

So weit ging der Sieg Ungarns und ihres ehrgeigigen Dik⸗ 
tators. Toch bald wendete ſich das Glück von Koſfuth. Die 
Uünaarn wurden geſchlagen, Peſt ging wieder verloren, das 

Miniſterium klüchtete binter die Theiß. Nach der verlorenen 
Schlacht bei Temesvar wurde Koſſutb durch Görgei gezwun⸗ 

gen, die Rolle des Diktators mit der eines Flüchtlings zu 

vertauſchen. Er flüchtete auf türkiſchen Boden. ö‚ 

Der ungariſche Freiheitskämpfer hatte ausgeſpielt, ſein 

Kampf war ein verlorener, Ungarn blieb weiterbin eine 

Pryvinz Oeſterreichs, und erſt der Zuſammenbruch des alten 

Oeſterreichs brachte den Ungarn die nationale Selbſtändis⸗ 

keit. 
Koſſuth, der Flüchtling, der Emigrant, wollte vom Aus⸗ 

land aus Ungarn revolutionieren. Seine⸗, Verſuche miß⸗ 

langen. Er war nur der Held des ungariſchen Freibeits⸗ 

kampfes, der auf dem Boden Ungarns ſelbſt außgetragen 

wurde. Im Anslande war er nur der mittelmäßige Konſpi⸗ 

rator, der nvergeblich kämpfte um das freie Ungarn. 

War Koiſnth ein Republilaner, ein Kämpfer um die Rechte 

des Volkes, ein Mann des Volkes? Nein, er hätte für ſein 

freies Ungarn auch einen König genommen. Ihm war es 

gleich, wenn nur Ungarn frei von Oeſterreich geworden 

wäre. Das freie Ungarn war ſein Ziel. Ob monarchiſch 

oder republikaniſch, das war eine untergeordnete Frage, ſo 

wenig ſich Koiſuth auch um die ſozialen Probleme kümmerte, 

die gerade in Ungarn brennend waren. Und beute genau io 

wie damals der Löſung harrten. 

Erinnern wir uns des Freibeitskämpfers Koſſuth, dann 

denken wir nicht an den revolutionären Kämpfer für Volks⸗ 

recht, ſondern an deu großen leidenſchaſtlichen und begeiſter⸗ 

ten Kämpfer eines freien, unabhängigen Ungarns. Es war 

ſchon eine Forderung wert, daß darüber gekämpft und ge⸗ 

ſtritten wurde, denn jeder nationaſe Befreiungskampf geht 

dem jozialen Befreiungskampf voratts. Und ſo war Koſſuths 

nationaler Kampf um die Selbſtändigkeit Ungarns ein not⸗ 

wendiger, leider aber ein vergeblicher. „ 

Habsburgs Macht war noch zu groß. Erſt der verlorene 

Weltkrieg brachte Ungarn die Selbſtändigkeit. Eine Selbſt⸗ 

ſtändigkeit aber ſchlimmſter Reaktion, denn das Horthvy⸗Un⸗ 
garn von heute iſt wahrlich keine Zierde Euxovas. Und es 

wird noch viele, ſchwere Kämpfe der ungariſchen Arbeiter⸗ 

klaſſe erſordern, ebe Ungarn wirklich frei iſt von den Feſſeln, 

die der Kapitalismus der Magnaten und Kukurnz⸗Barone 

um das ungariſche Volk aelegt hat. 
  

Was Rumſchmuggler ſich alles erlanben. 

Sie ſtürzen ein Automobil mit Inſaſſen in die 
Niagara⸗Fälle. 

Von den Niagara⸗Falls wird gemeldet: Die Politzei gibt 

ſich die erdenklichſte Mühe, des Automobils habhaft azu wer⸗ 

den, in dem Mr. Roy Desmond Huxlev mit Weib und Toch⸗ 

ter in die Niagara⸗Fälle ſtürzte. Dieſer Teil des Landes 
wird beſonders von Rumſchmugglern frequentiert. die nie⸗ 

mals anhalten und Hilfe leiſten, wenn ſie irgendiemand um⸗ 
gefahren haben. Mr. Huxley war mit ſeinem Wagen, mie 
Augenzeugen berichten, dicht an dem Abhang bei den Fällen 
herangefahren und hielt dort, um den Blick zu genießen. 

Außer ihm ſaßen in dem Wagen ſeine Frau und ſein ſieben⸗ 

jähriges Töchterchen. Plötzlich fuhr ein großer Motor⸗ 
wagen von hinten gegen ſein Automobil an und lietz es 

ich das Eiſengitter in den Abgrund, der 100 Fuß tief iſt, 
Man ſah. wie die drei Perſonen aus dem Wagen⸗ 

men anſaing. herausfielen. Der Wagen, der 
il anrannte, trug die Erkennungsmarke 

is. Huxley war Profeſſor des Ingenien? 

mmer Hochſchule in Cleveland. b 

  

  

   

  

   
    

     

  

 


